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1 Kopeken

Lenintage der Wissenschaft Kasachstans in Moskau

MOSKAU: „HERZLICH WILLKOMMEN, 
GELEHRTE KASACHSTANS!“

Am 21. Oktober fand in Moskau 
die feierliche Eröffnung der Le- 
nintago der Wissenschaft der Kasa­
chischen SSR statt Die Gelehrten 
unserer Republik werden sich mit 
Werktätigenkollektivon treffen, in 
Industriebetrieben, in wissenschaftli­
chen Forschungsanstalten, auf der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR Lektionen und Referate 
halten, die die Riesenerfolge der 
Wissenschaft Kasachstans widerspie­
geln, die dank der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU erzielt 
worden sind.

Am 20. Oktober haben die Mos­
kauer die Delegation der Gelehrten 
Kasachstans mit dem Sekretär des

Dekade der tadshikischen 
Literatur abgeschlossen

Im festlich geschmückten Ka­
sachischen Akademischen M.-Aue- 
sow-Theater fand ein Litcraturabend 
statt, der die Dekade der tadshiki­
schen Literatur in Kasachstan ab­
schloß. Der Abend wurde vom Er­
sten Sekretär des Vorstands des 
Schriftstellervcrbands Kasachstans 
A. Scharipow eröffnet. Danach 
sprach der Staatspreisträger der 
UdSSR, der «Dichter Mirsaid Mir- 
schakar über die in Kasachstan 
verbrachten Tage, die ein großes 
freudiges Fest der Kultur zweier 
Brudervölker waren.

Das Wort erhalten die Dichter, 
Mit dem Vortragen ihrer Gedichte

Trotz ungünstigen Wetters
Wort gehalten

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Ksyl-Orda haben 
im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins ihre sozialistischen Verpflich­
tungen im Reisverkaul an den Staat 
Überboten. Ungeachtet der kompli­
zierten Wetterverhältnisse dieses 
Jahres haben die Getreidebauern ei­
ne hohe Ernte erzielt und ihre Ein­
bringung organisiert durchgeführt. An 
den Staat wurden über 9 Millionen 
Pud Rohreis bei einem Plan von 
7,3 Millionen Pud, über 123 Prozent 
zur Planaufgabe, verkauft. Die Wirt­
schaften des Gebiets haben nie­
mals früher eine solch große Men­
ge Reis in die Speicher der Heimat 
geschüttet.

Alle reissäenden Rayons haben

Arbeitsueschenke zum 
Oktoberfest

Ole Schaffenden des Rayons Ka- 
rassu. Gebiet Kustanai, haben den 
Fünfjahrplan im Getreideverkauf an 
den Staat vorfristig erfüllt. In die 
Speicher der Heimat wurden 853 000 
Tonnen Getreide bei einem Fünf- 
jahrplan von 830 000 Tonnen ge­
schüttet. Auch die Planaufgaben in 
der Getreidelieferung für dieses 
Jahr wurden überboten. An die Ge­
treideannahmestellen wurden etwa 
17 000 Tonnen Getreide befördert. 
Der Getreideverkauf an den Staat 
wird fortgesetzt.

Im Wettbeweib für ein würdiges 
Beuchen des 100 Geburtstags W. 1 
Lenins haben die Kartoffelbauern 
des Gebiets Nordkasachstan eine 
hohe KoNoffelernte erzielt und den 
Plan des Kartoffelverkaufs an den 
Staat’ erfüllt. An die ßeschaffungs-

Ergebnisse der Weltraumexperimente
WOsKAL- iI ASâl „Es hat nun 

eine neue Etappe — die zelt- und 
kraftraubende wissenschaftliche Ar­
beit im Kosmos—begonnen", erklär­
te dieser Tage der Chefkoiistrukteri" ■ 
der Raumschiffe In einem Ge­
spräch mit dem 'f ASS-Korrespondcn 
ten Alexander Romanow zu dem 
beendeten Flug von ..Sojus-6'' 
„So|us-7“ und „Sojus-8" mit 7 Kos­
monauten an Bord.

„Zum ersten Mal wurden auf ei­
ne Erdumlaufbahn in kleinen Ab­
ständen 3 Raumschiffe eingescr.r.s-

>en. Das verlangte weitere Vervoll­
kommnung von Raumschiffssyste­
men und der Steuerungsmethodeu 
.-ine bessere Organisation der Ar­
beit des Meßkomplexes auf den; 
Boden. Und man muß leststellcn. 
laß unsere Fachleute mit dieser 
neuen Aufgabe gut fertig geworden 
sind."

Der Chefkonstrukteur stellte fest 
taß während de« Flugs erfolgreich 
eine komplexe und. was sehr wich­
tig ist. gleichzeitige Lösung eines 
weilen Kreises wissenschaftlich-

ZK der KP Kasachstans S. N. Ima- 
schew an der Spitze, die zu den Lo- 
nintagon der Wissenschaft nach Mos­
kau kamen, aufs wärmste empfangen. 
Im Flughafen Domodedowo hatten 
sich Vertreter der Partei- und So- 
wjetorganisationen, wissenschaftli­
cher Forschungsanstalfen, der Uni- 
onsgcsellschaft „Snanije", Delegatio­
nen der Werktätigen der Rayons 
Moskaus Krasnaja Presnja und Tu- 
schino versammelt. „Gruß den Teil­
nehmern der Tage der Wissenschaft 
der Kasachischen SSRI", „Herzlich 
willkommenl" stand auf roten Spruch­
bändern geschrieben.

Die Gäste wurden vom Sekretär

und Obersetzungen der Werke ta­
dshikischer Literaturschaffender tra­
ten auf: Saidali Wali-Sade, Sagt 
Shienbajew. Chalishan Bekchoshin. 
Gafar Nursojew, Gabas Shumaba- 
jew. Osod Amin-Sade. .Tursunclian 
Obdrachmanowa. Chamft’.lergalijcw, 
Fjodor Morgun. KutbiiKerom, Syr- 
bai Maulenow, Gali Ormanow, Gul- 
ruchssor Safijcwa. Akulschtap Bach- 
tvgerejewa. Muinip Kanoatow, Ga- 
fu Kairbckow,. .'Isim Isskanderow. 
Ruf Tamarina. Amanshol' Schamke- 
now. Sagingali Sejtow, Leonid Kri- 
wostschokow, Olshas Sulejmcnow. 
In den vorgetragenen Gedichten 
klingen erregende Worte über W. I.

dic staatlichen Planaufgaben bedeu­
tend überboten. Den größten Beitrag 
zum Arbeitssieg leisteten die Schaf­
fenden des Rayons Dshälanasch’, die 
an die Beschaffungsstellen über 
40 000 Tonnen Reis, anstatt der 
29 400 Tonnen laut Plan, beförderten. 
Die Wirtschaften des Rayons Terc- 
nosek haben an den Staat 33 7C0 
Tonnen Reis bei einem Plan von 
29 400 Tonnen, die des Rayons 
Tschiili — an 21 000 Tonnen bei ei­
nem Plan von 16 000 Tonnen Reis 
verkauft. Auch die Getreidebauern 
der Rayons Karmaklschinski, Kasalin- 
ski, Jany-Kurgan und Syr-Darjinski 
haben sich ausgezeichnet.

Die reisanbauenden Sowchose 
Nr. 2, „Madenict" und „Jenbek" ha­
ben je 76 000 — 86 000 Zentner Ge­

stellen wurden 22'500 Tonnen Knol­
len' befördert.

Die höchste Ernte des „zweiten 
Brots" haben die Wirtschaften des 
Rayons Bischkulski — je 134 Zent­
ner Knollen von. Hektar —erzielt. 
Je 115 Zentner Kartoffeln vonf- 
Hektar haben im Durchschnitt die 
Kartoffelbauern des Rayons Bula- 
jewo, etwas weniger — die Wirt­
schaften der Rayons Sokolowski 
und Mamljutka gerodet. Der Knol­
lenverkauf über den Plan hinaus 
wird fortgesetzt.

Eine große Hilfe haben den Sow­
chosen und Kolchosen in der Kar­
toffeleinbringung die Kollektive der 
Industriebetriebe, der Organisatio­
nen und Lehranstalten von Petro- 
oawtowsk erwiesen.

(KasTAG) 

dos Moskauer Sfadtkomiteos der 
KPdSU A, P. Schaposchnikowa, 
den Sekretären des Krasnopresnen- 
sker und Tuschinoer Rayonparteiko- 
mitcos der Stadt Moskau G. N. Schi­
banowa und F. F. Koloskow, dem 
stellvertretenden Vorsitzenden des 
Vorstands der Unionsgesellschaft 
„Snanije" W. P. Maslin, dem stell­
vertretenden Vorsitzenden des Rats 
für Koordinierung der wissenschaft­
lichen Tätigkeit der Akademien der 
Wissenschaften der Unionsrepubli­
ken beim Präsidium der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR W. D. 
Nowikow und namhaften Gelehrten 
empfangen.

(KasTAG)

Lenin, die Kommunistische Partei. 
Freundschaft und Brüderschaft der 
Völker unseres Landes.

Den tadshikischen Gästen wird 
ein Grußschreiben des ZK der KP 
Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und-des Minister­
rats der Kasachischen SSR über­
reicht. '

Auf dem Festabend waren anwe­
send: der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR S. B. Nijasbekow, 
der Leiter der Abteilung des ZK | 
der KP Kasachstans für Kultur । 
M. I. Issinaliicw.

(KasTAG)

treide, der Kolchos „Hl. Internatio­
nale" — 45 000 Zentner an den 
Staat verkauft.

Im Sowchos „Shanatalap" betrug 
der mittlere Ertrag von Reis 50 
Zentner pro Hektar. Viele Arbeits­
gruppen haben einen ausgezeichne­
ten Ernteertrag erzielt. Nessipbai 
Apresow aus dem Sowchos ..Jen­
bek" hat 103.5 Zentner Rohreis 
von jedem der 20 Hektar geerntet, 
was die Höchsternte im Gebiet ist. 1 
Der Arbeitsgruppenleiter Mynbai I 
Achatow aus dem Kolchos „Tunko- 1 
ris" erzielte je 95 Zentner Rohreis 
vom Hektar.

Den Reisbauern des Gebiets ha­
ben die Arbeiter der Industriebe­
triebe und des Transports, die 
Studenten aus Ksyl-Orda und Alma- 
Ata große Hilfe erwiesen.

Der Reisverkauf an den Staat wird 
fortgesetzt.

(KasTAG)

2 Millionen
Pud 
überplanmäßig

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Rayons Bolschcnarym- 
skoje, Gebiet Ostkhsachstan. haben 
im Wettbewerb für ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins die Ernteeinbringung abge­
schlossen und in die Speicher der 
Heimat 60 000 Tonnen Getreide ge­
schüttet. was die Planaufgabe um 
mehr als 2 Millionen Pud über­
steigt. Die Wirtschaften des Rayons 
haben sich mit Saatgut.und Fqtter- 
getreide versorgt, führen erfolgreich 
den Herbststurz und - die Vorberei­
tung zur Viehüberwinterung

(KasTAG)

technischer Aufgaben erzielt wurde 
die vor allem mit der Vervollkomm­
nung der Raumtechnik zusammen- 
'längen.

...Mehrere Tage lang wurden 
mehrfach großangelegte Manöver 
der Raumschiffe durchgeführt. Sie 
näherten sich abwechselnd einan­
der dabei auf einige hundert Me­
ter. All diese Operationen wurden 
vorwiegend durch Handsteuerung 
und unter Auswertung von Anga­
ben der autonomen Navigationsmif- 
tel vorgenommen. Die Landung er-

Tschechoslowakische Delegation 
in Moskau eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Moskau begrüßte feierlich eine Partei-und Staatsdelega- 
llon der CSSR, die auf Einladung des ZK der KPdSU, des Präsidiums de» 
Obersten Sowjets dor UdSSR und der Sowjetregierung zu einem offiziel­
len Freundschaftsbesuch elngctroffen ist.

Der Delegation gehören an: dor Erste Sekretär des ZK der KPTsch Gu­
stav Husak (Delegationsleiter), Präsident Ludvik Svoboda, der Vorsitzende 
der Regierung Oldrich Cernik sowie andere Partei- und Staatsfunktionäre 
der Tschechoslowakei.

Dor Flugplatz Wnukowo war mit den Staatsflaggen der beiden Bnjderlän- 
der geschmückt. Es war eine Ehrenformation der Streitkräfte dor UdSSR an­
getreten. Bei der Begrüßung der Delegation wurden d.e Sfaatshymnen der 
Tschechoslowakei und der Sowjetunion intoniert und 2t Salven Artilleriesa­
lut geschossen.

Die tschechoslowakischen Freunde wurden von L. I. Breshnew. A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin. K. T. Masurow, N. V. Podgorny, J. W. Andropow, 
P. N. Demifschew, K. E Katuschew, von Stellvertretern des Vorsitzenden

des Ministärrats der UdSSR, Ministern und anderen offiziellen Vertretern 
herzl'ch begrüßt.

Der Kommerdeur der Ehrenformation erstattete Gustav Husak, Ludvik 
Svoboda und Oldrich Cerrik Meldung. Anschließend marsch'erten die lo- 
fanter stä'n urd Angehörigen der Luft- und der Seestreifkräfte im Paradö« 
schritt an den Mitgliedern der Partei- und Staatsdelegation und den sowje- 
t'-schen Repräsentanten vorüber.

Moskauer Arbeiter, Angestellte, Wissenschaftler, Künstler und Studenten, 
die s ch au' dem Flugplatz eingefunden hatten, begrüßten' ruf stürmischem 
Beilall die tschechoslowakischen Repräsentanten. Es ließen sich Hurrande, 
Grußworte für die KPTsch und die KPdSU, für das tschechoslowakische' Volk, 
für oie ewige und unverbrüchliche sowjetisch-tschechoslowakische Freund­
schaft ve’rnel men.

O e hoben Gäste wurden auch bei ihrer Ankunft in Moskau und auf den 
Straßen von den Moskauern begrüßt.

Tschechoslowakische 
Staatsmänner bei 
L. I. Breshnew, 
N, V. Podgorny und 
A. N, Kossygin

MOSKAU. (TASS). N. V. Podgor- 
n erklärte: Wir glauben, der offi­
zielle Besuch der Delegation der 
CSSR, die Verhandlungen zwischen 
den Parteifunktionären und Staats­
männern unserer Länder, die Zusam- . 
menkünfte der tschechoslowakischen 
Freunde mit Sowjefmcnschen — all 
das wird der weiteren Festigung un­
serer Zusammenarbeit in allen Beroi- 
chen-des -politischen; des ökonomi­
schen und des kulturellen Lebens die­
nen, wird ein neuer, wichtiger 
Schritt in ihrer Entwicklung sein.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
sprach auf einem Essen, das das ZK 
der KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und die So- 
wjetregio^ung im großen Kremlpalasf 
zu Ehren der tschechoslowakischen 
Delegation gaben.

Das sowjetische und das tsche­
choslowakische Volk schreiten wie 
die Völker der anderen sozialisti­
sche.-! Länder in der Einheitsfront 
Schulter an Schulter, sie empfinden 
gemeinsam Stolz und Freude auf ihre 
Siege und Errungenschaften. Gemein­
sam erleben wir die entstehenden 
Schwierigkeiten und die Bitterkeit 
vorübergehender Mißerfolge. Ge­
meinsam vereiteln wir die antisozia- 
listischen Umtriebe der feindlichen 
Klassenkräfte, sagte N. V. Pötigor- 
ny.

Der Aufbau des Sozialismus ist 
ein gemeinsames Ziel, gemeinsames 
Werk der brüderlichen Länder und 
Völker. Für seinen Erfolg haben der 
Erfahrungsaustausch, ein freundschaft­
licher Rat, die gegenseitige Unter­
stützung und die Bereitschaft, in ei­
nem schwierigen Augenblick einan­
der zu hellen, eine große Bedeutung. 
Gerade darin kommt die mächtige 
Kraft des sozialistischen Internationa­
lismus zum Ausdruck, die organisch 
die wirkliche Achtung für die souve­
ränen Rechte und Interessen jedes 
Volkes einschließt.

Die Kommunisten, alle sowjetischen 
Menschen verfolgen mit tiofer Auf­
merksamkeit und im Glauben an ihre 
tschechoslowakischen Brüder jenen 
angespannten Kampf, den sie um dos 
Triumphs des Sozialismus willen, 
zur Fèstigung der moralisch-politi­
schen Einheit des Volkes auf der 
Grundlage der sozialistischen, inter­
nationalistischen Ideen führen . fuhr 
N. V. Podgorny fort.

Wir begreifen es. wié kompliziert 
die Probleme sind, zu deren Lösung

Grußschreiben U Thants
NEW YORK. (TASS). UNO-Ge- 

neralsekretär U Th.int schickte dem 
'Vorsitzenden des Ministerrats ' der 
UdSSR A. N. Kossygin ein Glück 

1 wunschtelegranim zur erfolgreichen 
। Beendigung dés Flugs von „So- 
jus-6". ..Sejus-7'.' und „Sojus-8"

In dem Telegramm > wird festge­

-folgte ebenfalls' unter Anwendung 
des Systems der Handsteuei-ung 
Das Experiment ergab wichtige In­
formationen für die Entwicklung 
neuer Systme der butonomen Raunt- 
schiffssteuerung". sagte der Kon­
strukteur.

Die 'Kosmonauten besaßen große 
Selbständigkeit.

„Sie waren vollkommen Herren 
ter Lage, obwohl wir vom Erdbo- 
-ien aus jederzeit die Regelung al- 
er mit dem Betrieb der Bordsyste- 
ne zusammenhängenden Fragen 
übernehmen konnten Die Kosmo­
nauten stellten höchst wertvolle Ex- 
oerimente zur weiteren Verbesse­
rung der Handsteuerungssysteme, 
besonders der Orientierungs- und

MOSKAU (TASS). Die vom Ersten Sekretär des ZK 
der KP.C Gustav Husak geleitete Partei- und Slaatsdo- 
legation der Tschechoslowakei stattete dem Generalse­

kretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew, dem Vorsit­

zenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

N. V. Podgorny und dem Vorsitzenden des Mmisferrats 

der UdSSR A. N. Kossygin einen Besuch ab.

Bei dieser Visite fand zwischen den sowjetischen und 

den tschechoslowakischen Staatsmännern ein Gespräch

statt, das in einer herzlichen, freundschaftlichen Atmo­
sphäre verlief..

Am Besuch nahmen der Erste Sekretär des ZK der 
KPC Gustav Husak, der Präsident der CSSR Ludvik 
Svoboda, der Vorsitzende der föderalen Regierung 
Oldrich Cernik und andere Partei- und Staatsfunktionäre 
der Tschechoslowakei teil.

Sowjetischerseits waren ferner die Mitglieder des Po­
litbüros des ZK der KPdSU A. P. Kirilenko, K. T. Masu­
row und andere anwesend.

Essen zu Ehren der 
tschechoslowakischen
Delegation
die Kompiunistisctie.Partei unef d e 
Staatsorgane der Tschechoslowakei 
zur Zeit die Kräfte der Kommunisten 
und des ganzen werktätigen Volkes 
mobilisieren. Die Weiterentwicklung 
jener großen positiven Wandlung, 
die in den letzten Monaten im. poli­
tischen Leben dor Partei und des 
Landes eingefroten Ist. die Verstär­
kung der Arbeit auf ideologischem 
Gebiet, Maßnahmen zur Gesundung 
der Wirtschaft und die Sicherung des 
Wohlstandes der Bevölkerung auf 
dieser Grundlage — diese Aufgaben 
sind wirklich verantwortungsvoll und 
kompliziert.

Die Geschichte des Aufbaus der 
sozialistischen Gesellschaft In der 
Sowjetunion und in den anderen. 
Bruderländern zeigt aber, daß der­
artige Probleme und Schwierigkeiten 
zweifellos überwunden werden kön­
nen". sagte N. V. Podgorny. Die So­
wjetunion ist bereif, zu diesem 
Zweck der Tschechoslowakei auch 
in Zukunft brüderliche Unterstützung 
zu erweisen.

Jetzt bieten sich neue Möglich­
keiten für die Zusammenarbeit zwi­
schen dor Sowjetunion und der CSSR. 
zwischen der KPdSU und der KPTsch, 
für eine bessere Auswertung aller 
Vorteile, die der Sozialismus, die in­
ternationale sozialistische Arbeits­
teilung, die gemeinsame Linie in de' 
Außenpolitik, die Festigung der wis­
senschaftlichen und kulturellen Ver­
bindungen erbringen, zum Wohl des 
sowjetischen und des tschechoslowa­
kischen Volkes.

Bei den bevorstehenden Verhand­
lungen sollen eine Reihe großer Fra­
gen erörtert werden, sagte N. V. 
Podgorny, die für die Beziehunoen 
zwischen der UdSSR und der CSSR 
und folglich für die Interessen der 
ganzen sozialistischen Länderaemein­
schaft. für die kommunistische und 
Arbeiterbewegung, d»' Welt, von be­
trächtlicher Bedeutung sind.

stellt. daß die Wett erneut Zeuge 
.ungewöhnlich rascher Schritte, ei­
nes erfolgreichen Vordringens" in 
'en Weltraum wurde. .

..Der erfolgreiche aufeinanderfol­
gende Start , der drei bemannten 
Raumschiffe „Sojus-6". r, „Sojus-7" 
und..,Sojus-8" mit 1 Kosmonauten

Stabilisierungssvstenie. -an. Dabei 
wurden diese . Operationen unter 
komplizierten F|ugbe4insungen un­
ternommen." , ,■

Der Konstrukteur sagte dann: „Sc 
noch und vollkommen das Automa- 
tisierungsntveau. der Raumrakcten- 
Systeme, darunter der Raumschiffe 
auch «ein mag. der Mensch hat da­
letzte Wort. Bei einem Flug, beson- 
lers bei Ajsführur.g verschiedener 
Operationen außerhalb des Raum­
schiffes. ist die Rolle des Kosmo­
nauten außero'dentlich groß In de' 
bekannten Formel „Mensch-Maschi­
ne" ist die Maschine nur Objekt 
der Steuerung. Es ist eine andere 
Sache, daß in dem komplizierten 
System der Steuerung und der Le­

benssicherung alles' Mögliche bis 
zum letzten Grad automatisiert wer­
den muß.“

Jm Kosmos sind die Menscherr 
^b.enso wie auf der Erde yerpflich- 
tef. die 'Erfahrungen" zu <amtrièlri 

'. und ihren Beruf in vollem Maße zu 
oeherrschcn". sagte der Konstruk­
teur. „Deshalb sind wir dafür, d iß 
ein und dieselben Fachleute mehr­
fach in den Kosmos fliegen. Ohne 
las ist der Fortschritt unmöglich."

Er stellte fest daß die Experi­
mente zum automatischen Schwei- 
Öen an Bord von ..Sojus-6" eine 
wichtige Rolle in der Entwicklung 
der zweckmäßigsten Technologie 
der Schweiß- und Montagearbeiten 
im Kosmos spielen werden.

Wir bringen unser aufrichtiges 
Bestreben und unsere Bereitschaft 
zum Ausdruck, die sowjetisch-tsche­
choslowakischen Bruderbeziehungen 
allseitig zu entwickeln und zu fe­
stigen . erklärte N. V. Podgorny.

In' seiner Rede auf dem Essen 
stellte der . CSSR-Präsident Ludvik 
Svoboda fest, daß die. freundschaft­
lichen Treffen von Repräsentanten 
der Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei „auf eine lange, und reiche 
Geschichte zurückblicken. Und wir 
sind heute zu ihnen gekommen, um 
im Geiste der besten Traditionen 
unserer gegenseitigen Beziehungen, 
unserer Einheit, Aufrichtigkeit und 
gegenseitigen Verständigung unsere 

'fruchtbare' Zusammenarbeit zu ent­
wickeln."

„Die Entwicklung der Ereignisse 
in der verflossenen Zeit bestätigte es 
erneut, daß alles, was unsere Zusam­
menarbeit stört, unserer Partei, unse­
rem Volk und den Interessen des So­
zialismus in der Welt schadet. Das 
Zentralkomitee dor Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und al­
le Staatsorgane unserer Republik ha­
ben entschlössen alles verworfen 
was in naher Vergangenheit unsere 
Beziehungen störte, und wirken nun 
entschieden darauf .hin, daß unsere 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
gefestigt und vertieft werden“, sagte 
Präsident Svoboda.

„Vor 14 Monaten vereinbarten wir 
hier in Moskau bei unseren Verhand­
lungen die richtige und kluge Lö­
sung für eine Reihe von Fragen je­
ner komplizierten Lage, die' damals 
•n unserem Land und in unseren Be­
ziehungen entstanden war", fuhr Lud­
vik Svoboda fort.

Der Präsident stellte fest, daß die 
sntisozialisfischen und rechtsstehen­
den Kräfte „längere Zeit hindurch 
Gesellschaft und Partei zersetzten 
und:die auf'die Verwirklichung'ei­
ner prinzipiellen Leninschen Politik

an Bord erweitert unser wachsen­
des Wissen über das Weltall und 
ist ein Beitrag zur Benutzung des 
Weltraums zu friedlichen Zwecken.

Wie bei anderen früheren Anläs­
sen entbiete ich erneut meine'Glück­
wünsche den Kosmonauten, den 
Wissenschaftlern, den Ingenieuren 
und Technikern der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken zu 
ihrer beeindruckenden Leistung", 
heißt es im Telegramm.

gerichteten Anstrengungen hintertrie­
ben. Auf dem Aprilplenum des ZK 
der KPTsch konnte aber eine Wen­
dung herbeigeführt werden".

„Heute sind wir zu ihnen gekom­
men, um mit ihnen zu beraten und 
zu vereinbaren, wie unsere Zusam­
menarbeit W'eiterèntwiekelt werden 
soll, wie sie so entwickelt wird, daß 
sie den Völkern unseres und ihres 
■Landes zurrr Nufzen gereicht, damit 
sie ein klarer Beweis dafür ist, daß 
eine solche Zusammenarbeit unsere 
Möglichkeiten und Kräfte mehrt", 
sagte der Redner.

„Ich bin überzeugt, daß die Resul­
tate des Besuchs, unserer Verhand­
lungen in bedeutendem Maße dazu 
beifragen werden, daß die Bezie­
hungen zwischen der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
der Kommunistischen Partei der Tsche­
choslowakei auch in Zukunft ein fe­
stes Glied und einen wichtigen Fak­
tor der Einheit und der ideologischen 
Geschlossenheit der ganzen interna­
tionalen kommunistischen Bewegung 
bilden", fuhr Ludvik Svoboda fort. 
„Die Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und der Tschechoslowa­
kei wird eine bedeutsame Kraft der 
Einheit und Zusammenarbeit aller 
Länder des Warschauer Vertrags, 
der Länder des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe der ganzen in­
ternationalen Gemeinschaft der sozia­
listischen Länder sein."

„Ich bin überzeugt, daß die Resul­
tate unseres Besuchs auch auf dem 
Gebiete der internationalen Bezie­
hungen in beträchtlichem Maße dem 
Frieden und der Sicherheit in Europa 
und der ganzen Welt förderlich sein 

werden.
Die Tschechoslowakei ist äußerst 

daran interessiert, daß Europa auf­
hört. ein Kontinent von Spannungen 
und eine Quelle von Konflikten zu 
sein. Wir wollen, daß es zu einem 
Gebiet des Friedens, der Sicherheit 
und der fruchtbaren Zusammenarbeit 
der Völker wird. Und wir halten es 
für unsere Pflicht, daß die Tschecho­
slowakische Sozialistische Republik 
dazu mit all ihren Kräften beiträgt. 
Wir wollen in Einheit und Zusam­
menarbeit mit unseren Verbündeten 
und Freunden eine prinzipielle und 
hochaktive Außenpolitik durchfüh­
ren und das große Gebot Lenins — 
die Politik der friedlichen Koexistenz 
— schöpferisch anwenden" erklärte 
Präsident Svoboda.

Sowjetisch­
chinesische 
Verhandlungen 
begonnen

PEKING. (TASS). Gemäß einer 
Vereinbarung zwischen der Regie­
rung der UdSSR und der Regierung 
der Volksrepublik China haben am 
Montag in Peking Verhandlungen 
zwischen Regierungsdelegationen 
der UdSSR und der VRCh begon­
nen. An den Verhandlungen nehmen 
teil: von sowjetischer Seite W. W. 
Kusnezow, Leiter der Reglerungsde- 
’egation der UdSSR. W A. Matros­
sow.. Stellvertreter des Delegations­
leiters. und die Qelegatlonsmitglic- 
der M, T. Antajchkewilsch. A. D. 
Dubrowski. A, I. Jelisawetin. J. N. 
Nassinowski. S. 1. Rebjatkin und 
S. L. Tichwinski: von chinesischer 
Seite Tjiao Guan-hua. Chef der Re­
gierungsdelegation der VRCh. Tsai 
Tscheng-wen. Stellvertreter des 
Delegationsleiters, und die Delega- 
fiönsmitglieder Yue Dschuan. Tsai 
Hung-djang. An Huai. Dschang 
Wendjin. Wang Bu-tsang und 
Wang Djin-tjing.
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Propagandisten­
schmiede

Die Kusfanaier Abenduniversität 
des Marxismus-Leninismus ist eine 
der ältesten politischen Hochschulen 
Kasachstans und hat in 26 Jahren 
ihres Bestehens 1057 Propagandisten 
ausgebildet. Es braucht wohl kaum 
hervorgohoben tu werden, welche 
Bedeutung diese Lehranstalt Im Le­
ben der Parteiorganisation hat. Man 
kann gant ruhig sagen: Dio Univer­
sität ist eine Schmiede propagandi­
stischer Kader.

Die AbonduniversifSten des Mar­
xismus-Leninismus arbeiten schon das 
vierte Jahr aul neue Art, wobei be­
merkt werden kann, daß die Um­
gestaltung des Systems der Partei­
schulung eine wesentliche Verbesse­
rung in die Arbeit dieser S'hulon 
gebracht hal: Sie sind tu Grundinsli- 
lutionon geworden, die sich mit der 
Vorbereitung von hochqualifizierten 
Propagandistenkadern belassen.

D e Lehrprogramme der Abend- 
Universitäten dos Marxismus-Leninis­
mus fußen auf den Programmen dar 
Fomhochschulon dos Zentralkomi­
tees der KPdSU, so daß qant ernst* 
Forderungen an die Hörer gestellt 
werden.

Welche Bedoulunq das Zentralko­
mitee dor KPdSU don Abenduniver- 
s'täten beimißt, Ist daraus zu er­
sehen, daß den Absolventen dieser 
Schulen einheitliche Diplome aus- 
gehândiqt werden mit der Bestäti­
gung, daß der Inhaber dieses Di­
ploms politische Hochschulbildung 
bekommen und das Recht hat, sich 
als Propagandist zu betätigen.

Seit 1961 wurden in xwei- und 
dreijährigen Fakultäten wie auch in 
einem Einjahr-Kursus 475 Propagan­
disten ausgebildet, die im Fach In­
dustrie, Bauwesen. Eisenbahntrans­
port und Atheismus unterrirhten. 
Etwa 60 Prozent dor Absolventen 
sind gegenwärtig als Propagandisten 
der Parteischulen tätig. Viele Absol­
venten der Abenduniversifäl sind 
führende und verantwortliche Partei- 
und Wirtschaftsfunktionäre gewor­
den: A. Sytenko — Stellvertreter das 
Vorsitzenden dos Gobiofsvollzugs- 
komitees, S. Wischnjakowa — Se­
kretär des Kustanaior Stadlparteikoml- 
tees, J. Jost — Direktor der Molke­
rei — u. a.

Ihrem Bestände nach sind dio an 
der Abenduniversität Studierenden 
multinational, wobei Sowjetdeutscha 
eine beträchtliche Zahl darstellen 
(W. Sper.M. V. Abi. A. Wailand, G. 
Preis u. a.).

An drei Fakultäten der Abend- 
Universität wurden 1969 insgesamt 
220 Personen ausgebildet, jedoch 
Diplome erhielten nur 78 Hörer; 
denn es gibt ja drei Fakultäten (eine 
allgemeine, eine propagandistische 
und eine parteiwirtsehaHliche) mit 
verschiedener Lehrdauer. Die Propa­
gandistenfakultät. an der zwei Jah­
re lang studiert wird und deren Hö­
rer Fachhochschulbildung haben, ab­
solvierten drei Gruppen: die der 
Politökonomie mit 20 Personen, dio 
dor Philosophie mH 17 Personen und 
die des Atheismus gleichfalls mH 20 
Personen.

Zum ersten Male absolvierten 21 
Hörer die dreijährige Fakultät mH 

I allgemeiner Bildungsrichfung. Das 

sind Hörer, die mH allgemeiner 
Mittelschulbildung und Spezial- 
bildunq 1966 an die Universität ka­
men. Diese Genossen studierten im 
Verlaufe von drei Jahren die Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus, d a 
Geschichte der Kommunistischen 
Partei, Politökonomie, den Wlsten- 
S'haftltehen Kommunismus und Philo­
sophie. Viele dieser Genossen ha­
ben sich gediegene Kenntnisse zu 
eigen gemacht und werden ihre 
Kenntnisse in der praktischen Tälig- 
koH erfolgreich anzuwonden wis­
sen.

Eine weitere und orkennfnisreiche 
Arbeit leisteten de Angehörigen 
der Gruppe von Propagandisten- 
Atheisten. So suchten sie das Bet­
haus der „evangelischen Christen" 
und die Kirche der russischen Recht­
gläubigen, um zu ergründen, wie 
diese Glaubensströmungen auf ihro 
Gemeinden einwirkon. Alsdann 
schrieben sie Referate und Abhand­
lungen, die in Seminaren bespro­
chen und erörtert wurden. Dio Ge­
sellschaft „Snanijo" zog gar man­
chen Propagandisten zur antireligiö­
sen Aufklärungsarbeit unter der Be­
völkerung heran, solche wie G. Bo- 
gafyrjowa, W. Olsehoredko, N. Chrju- 
kln u. a.

Was gibt es noch Interessantes und 
Neues in der Untorriehtsgestaltung an 
der AbendunlvOrsHätt

Vor allém muß hervorgehoben 
werden, daß für die Hörer des zwei­
ten Studienjahres der Propaqand’- 
sten-FakuHäf, die Politökonomie und 
Philosophie studieren, praktische Be­
schäftigungen in den Belriebspartei- 
schulen organisiert werden, d. h. in 
Schulen, wo die Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus studiert wur­
den. Hier haben sie ihr Praktikum zu 
machen.

Außerdem bekommen die Hörer 
zwei Monate vor dem Sludiums- 
schluß die Aufgabe, Referate und 
Abhandlungen zu vers-hiedonen The­
men des Programms zu verfassen. 

'Viele Arbeiten widerspiegeln don 
Reichtum und die Fülle des theoreti­
schen Nachlasses W. I. Lenins. Die­
se Referate wurden in Seminaren zur 
Diskussion gestellt und Sind jetzt in 
der Aula exponiert. Manche Arbei­
ter behandeln aktuelle Gegenwarts­
fragen. So behandelt W. Nemzew 
die ,,Gestehungskosten und dio Ren­
tabilität des Betriebs", wobei er kon­
krete ProduktionsabschniHe des Be­
triebes untersuchte. Freilich wirkten 
in solchen Arbeiten die Lektoren 
und Lehrer mH — der Kandidat der 
Philosophie A. Urjupin, der Kandi­
dat der Geschichtswissenschaften 
T. Nurtasenow u. a.

Jetzt hat die Abenduniversiläl 
abermals ihre Türen für die zukünfti­
gen Propagandisten geöffnet. D.e 
Parteiorganisationen entsandten ihre 
besten Kollegen in diese Schmiede 
marxistisch-leninistischer Kader.

M. KOROTSCHKIN.
Direktor der AbendunlversHlt des 
Marxismus-Leninismus

Kustanai

Dem J00. Geburtstag W. /. Lenins entgegen

W. I. Lenin über die Verteidigung 
des sozialistischen Vaterlandes

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die Vorbereitung zum ICO. 
Geburtstag Wladimir lljitsch Le­
nins" heißt es:

„Mit dem Namen W. I. Lenins 
ist unzertrennlich das Entstehen 
der sowjetischen Streitkräfte, ihre 
heldenmütige Geschichte verbunden. 
Ihm gehört das historische Ver­
dienst In der Begründung des Mlli- 
(ärprogramms der proletarischen 
Revolution, der Lehre über die 
Verteidigung des sozialistischen 
\ alerlandes."

Am 25. Oktober 1917, gleich nach 
der Einnahme des Winferpalals und 
dem Sturz der provisorischen bür­
gerlichen Regierung, wies W. I. Le­
nin im Gespräch mit dem Leiter der 
Militärorganisation beim ZK der 
Partei und dem Vorsitzenden des 
Revolutionären Kriegskomitees N. I. 
Podwoiski darauf hin. daß man 
dringend Streitkräfte zur Verteidi­
gung der Sowjetrepublik organisie­
ren muß.

Als die Kommunistische Partei an 
die Erfüllung der Weisung ihres 
Führers ging, ließ sie sich von den 
exakten und klaren Bestimmungen 
über die Verteidigung des soziali­
stischen Vaterlandes leiten, die in 
den zahlreichen Werken der Be­
gründer des wissenschaftlichen 
Kommunismus — Marx. Engels. 
Lenin — dargelegt sind. Die Idee 
von der Notwendigkeit einer be­
waffneten Verteidigung der Revolu­
tion vor der Inneren und interna­
tionalen Reaktion wurde von Marx 
und Engels geäußert. Unter den 
neuen Verhältnissen entwickelte 
W !. Lenin Ihre Gedanken in be­
zug auf die neue historische Epoche 
— die Epoche des Übergangs vom 
Kapitalismus zum Sozialismus — 
weiter. Er zeigte das aggressive We­
sen des Imperialismus auf. dessen 
ganze Geschichte voll Gewalttaten, 
endloser Kriege und Raub ist, be­
tonte, daß der Imperialismus be­
strebt sein wird, die proletarische 
Revolution mit allen Kräften und 
Mitteln zu erwürgen.

„Der Sieg des Sozialismus In einem 
Lande", schrieb W. I. Lenin im Ar­
tikel „Das Militärprogramm der 
proletarischen Revolution", muß 
nicht nur Reibungen, sondern auch 
direktes Streben der Bourgeoisie 
anderer Länder erzeugen, das sieg­
reiche Proletariat des sozialistischen 
Staates ZU zerschmettern. In sol­
chen Fällen wäre ein Krieg unserer­
seits legitim und gerecht, es wäre 
ein Krieg für den Sozialismus, für 
die Befreiung anderer Völker von 
der Bourgeoisie." (Lenin. Ges. Wer­
ke. Bd. 23. S. 74. deutsch).

W. I. Lenin begründete die histo­
rische Notwendigkeit der Verteidi­
gung der sozialistischen Revolution 
nicht nur theoretisch, sondern wies 
auch Wege zur konkreten Lösung 
dieser Aufgabe. Wie sind diese We­
ge?

Das Ist, erstens, die Schaffung 
der Streitkräfte des sozialistischen 

Staates in Form einer regulären Ar­
mee als des Hauptinstruments zur 
Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes. Die „linken Kommuni­
sten" und „linken Sozialrevolutionä­
re" schonungslos entlarvend, wel­
che die Sowjetregicrung. die keine 
starke Armee halle, zu einem Krieg 
gegen die imperialistischen Staaten 
drängten, schrieb W. I. Lenin, daß 
es vom Standpunkt der Verteidi­
gung des Vaterlandes aus ein Ver­
brechen sei. sich in einen Krieg mit 
einem unendlich stärkeren und vor­
bereiteten Gegner einzulassen, wenn 
man von vornherein keine Armee hat. 
Er betonte, daß cs gilt, für die Ver­
teidigung seiner Revolution eine 
starke und feste Armee zu schaf­
fen.

Zweitens Ist das der ökonomische 
Aufstieg des Landes zur Schaffung 
der materiell-technischen Basis der 
Wehrfähigkeit des Staates, die 
Schaffung eines gefestigten Hinter­
landes. die moralisch-politische Vor­
bereitung des Volke« zwecks seiner 
aktiven und bewußten Teilnahme 
an der Verteidigung «eines soziali­
stischen Vaterlandes Die Errungen­
schaften der ökonomischen und Mi­
litärmacht verband W. 1. Lenin vor 
allem mit dér allseitigen Entwick­
lung der Schwerindustrie, mit der 
grundlegenden Umgestaltung der 
Landwirtschaft, mit der Behaup­
tung der sozialistischen Produk­
tionsweise. Gerade darum hnb W ! 
Lenin die ' Notwendigkeit des 
schnellen Tempos auch in der Ubci- 
windung der ökonomischen Rück­
ständigkeit des Landes hervor. In 
seiner Arbeit ..Die drohende Kata­
strophe und wie gegen sie zu 
kämpfen ist" schrieb W. L’ Lenin: 
um Rußland wehrfähig zu machen, 
muß man mit einer „jakobinischen" 
Schonungslosigkeit alles Alte hin- 
«cgfegCn und Rußland wirtschaft- 
lieh erneuern. Der Krieg ist uner­
bittlich. er stellt die Frage scho­
nungslos. akut: entweder untergehen 
oder die fortgeschrittenen Länder 
cinholen und sie auch in wirtschaft­
licher Hinsicht überholen.

Drittens gilt cs. das Militärwesen 
tiefschürfend zu studieren, die 
Militärkenntnisse unter der Be­
völkerung weitgehend zu verbreiten. 
W. 1. Lenin äußerte diesen Gedan­
ken in vielen seiner Arbeiten, be­
sonders in den Jahren des Bürger­
krieges und der Kriegsintervention: 
„Besonders eifrig müssen sich die 
Kommunisten in der Bedienung der 
Maschinengewehre, der Artillerie, 
der Tanks usw. üben..." (Werke. 
Bd. 29. S. 440 — 441. deutsch). Er 
stellte yor der Arbeiterklasse, be­
sonders aber vor dem Personalbe­
stand der Armee und Flotte die 
Aufgabe, die moderne Technik zu 
meistern.

Die Kommunistische Partei er­
füllte und erfüllt konsequent 

und beharrlich das Vermächt­
nis W. I. Lenins. Die Unter­
weisung der Bevölkerung Im Mi­
litärwagen über die Organisationen 

der DOSAAF. Kriegskommissariafc 
und andere Formen, die militär-pa­
triotische Erziehung der Werktäti­
gen und besonders der Jugend ist 
zu einer der wichtigsten Aufgaben in 
der Tätigkeit der KPdSU, der Ge­
werkschaften und des Komsomol 
geworden.

Viertens ist es notwendig, sich 
nicht nur allseitig auf die Vertei­
digung des Landes vorzuhcreiten 
und das Milltärwescn zu studieren, 
sondern auch in der Zeit der Frie­
denspausen tfrt beliebigen Moment 
auf der Hut zu sein, revolutionäre 
Wachsamkeit zu bekunden, die Ar­
mee kampfbereit und kampffähig zu 
halten, sich nicht überrumpeln zu 
lassen.

W. I. Lenin rief die Partei und 
das V'olk aut, unsere Armee wie 
den eigenen Augapfel zu hüten, sie 
mit ständiger Aufmerksamkeit und 
Fürsorge zu umgeben. Die Ge­
schichte bewahrt zahlreiche Lenin­
sche Dokumente, in denen die We­
ge und Mittel der Aufrechterhaltung 
der Armee und des Volkes In ihrer 
ständigen Bereitschaft zur Verteidi­
gung des Sozialistischen Vaterlan­
des. in der Ausrüstung der Streit­
kräfte mit erstklassiger Technik 
dargelegt sind.

Ausdruck der sländigen Sorge der 
Partei und Regierung um die Festi­
gung der Wehrfähigkeit der Heimat 
war das vom Obersten Sowjet der 
UdSSR am 12 Oktober 1967 ver­
abschiedete neue Gesetz über die 
allgemeine Wehrpflicht Das neue 
Gesetz, in dem die im Leben des 
Landes und in der internationalen 
Arena eriolgien Veränderungen 
berücksichtigt worden sind, gewähr­
leistet die Erhöhung der Kampfbe­
reitschaft der Streitkräfte, geht vom 
erreichten Entwicklungsniveau des 
Militärwesens aus. Im Zusammen­
hang mit der Verabschiedung des 
neuen Gesetzes erhöht sich noch 
mehr die persönliche Verantwortung 
jedes Kämpfers für die Erfüllung sei­
ner heiligen Pflicht — der Verteidi­
gung des sozialistischen Vaterlan­
des. steigen die Aufforderungen an 
die Vorbereitung der ganzen Be­
völkerung auf die Verteidigung des 
Landes vor einer möglichen im­
perialistischen Aggression. Eine 
außerordentliche Bedeutung gewin­
nen jetzt die Fragen der Gewähr­
leistung eines hohen Niveaus der 
militärischen Grundausbildung und 
der militär-patriotischen Erziehung 
der Schüler und Studenten von 
Fachhoch- und Fachmittclschulcn.

Fünftens betrachtete W I. Lenin 
die Verteidigung des sozialistische:! 
Vaterlandes als eine internationale 
Aufgabe aller Völker unseres Lan­
des, der Arbeiterklasse und der mar­
xistisch-leninistischen Bniderparlei- 
en. Die KPdSU und die marxi­
stisch-leninistischen Parteien hallen 
sich streng an diese Leninsche 
Weisung und erklären, daß die 
Verteidigung der Errungenschaften 
des Sozialismus die gemeinsame 
Sache aller sozialistischen . Länder. 

aller Kommunisten der Welt ist. Die 
Bruderhilfe dem heldenmütigen 
V'olk Vietnam« in seinem Kampf 
gegen die USA-Imperialisten liefert 
der ganzen Welt ein Beispiel der 
internationalen Solidarität. Von die­
sen Grundsätzen ließen sich die 
Sowjetunion und die anderen so­
zialistischen Länder leiten, a's sie 
den Kommunisten und dem tsche­
choslowakischen V'olk Hilfe in 
Ihrem Kampf gegen die innere Kon- 
Icrrcvolution und die international 
Reaktion erwiesen. Derjenige, der 
das anders auffaßt, der uns und die 
anderen sozialistischen Länder der 
Einmischung >n die inneren Angele­
genheiten der Tschechoslowakei be­
schuldigt. entstellt vorsätzlich die 
Wirklichkeit, ist vom Prinzip des 
proletarischen Internationalismus 
abgewichen, stellt sich auf die 
Positionen unserer Feinde.

Sechstens betrachtete W. I. Lcniii 
den Kampf für den Frieden, für die 
Abwendung der impcrialistische-.i 
Eroberungskriege als eine der kon­
kreten Formen der Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes. „Un­
sere ganze Politik und Propaganda", 
betonte VV. 1. Lenin, „ist keinesfalls 
darauf gerichtet, die Völker In ei­
nen Krieg hineinzutreiben, sondern 
darauf, dem Krieg ein- Ende zu 
bereiten." (Werke. Bd. 3t. S. 467, 
deutsch).

Unsere Politik findet Billigung 
bei der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung der Erde. Der Kampf 
für den Frieden, gegen die imperia­
listischen Kriege ist eine strategi­
sche Aufgabe aller marxistisch-le­
ninistischen Bruderpartelen Das 
wurde in den Dokumenten der in­
ternationalen Beratung der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien in 
Moskau im Jahre 1969 erneut her- 
vorgehohen.

VV. I. Lenin führte einen entschie­
denen Kampf gegen die „linken 
Kommunisten" und Trotzkisten, die 
gegen den Kampf für den Frieden, 
(Ur die Entfesselung eines revo­
lutionären Krieges zwecks Voran­
treibens der Weltrevolution auf­
traten. . Auch in unserer Zeit 
finden sicn Menschen , die sich 
Kommunisten nennen und die 
ebenso wie die Trotzkisten den Kult 
des Krieges als ein Mittel zur Be­
schleunigung der proletarischen 
Weltrevolution propagieren.

Siebentens ist die Führung der 
Organisation der Verteidigung des 
sozialistischen Vaterlandes und des 
bewaffneten Kampfes zu dessen 
Schutz seitens der Kommunistischen 
Partei von entscheidender Bedeu- 
Hurigr' Die -Notwendigkeit der füh­
renden Rolle der KPdSU im Kampf 
für den Sieg der Diktatur des Pro­
letariats und für den Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus ist 
bekanntlich eine allgemeine Ge­
setzmäßigkeit. Alle historischen 
Erfahrungen der UdSSR und der 
anderen sozialistischen Länder be­
stätigten die Schlußfolgerung VV. 1. 
Lenins darüber, daß nur dio Kom­

munistische Partei fähig ist, „die 
xercinigtc Tätigkeit des gesamten 
Proletariat« zu letten, d. h. cs po­
litisch zu führen und über dasselbe 
alle werktätigen Massen zu leiten." 
(Werke, Bd. 32. S. 22. ruadsch).

Den Marxismus-Leninismus be­
herrschend. von d»n Gesetzen der 
gesellschaftlichen Entwicklung aus­
gehend. erarbeitet und verwirklicht 
die Partei auf dem Gebiet der Ver­
teidigung des sozialistischen Vater­
landes eine wissenschaftlich fun­
dierte Politik. Sowohl in der 
Friedenszeit als auch in den Jah­
ren der Kricgsprüiungen tritt die 
Partei als Inspirator und Organisa­
tor der Volksmasscn im Kampf für 
den Sieg des Sozialismus und 
Kommunismus auf Nur eine Partei, 
die grenzenloses Vertrauen und Un­
terstützung der Massen genießt, ist 
imstande, das Land in einer kurzen 
Frist in ein einheitliches Militärla­
ger zu verwandeln und die Bemü­
hungen des ganzen Volkes auf die 
Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes, auf die Zerschlagung 
des Feindes zu lenken. VV. 1. Lenin 
-wies noch am Vorabend des bewaff­
neten Oktoheraufstandes darauf hin. 
daß nur die bolschewistische Partei, 
die die meisten werktätigen Mas­
sen anführt, die ihren Weg fest 
kennt, die in der Tat ihre Fähigkeit 
bewiesen hat. dem ganzen Volk ei­
nen richtigen Ausweg zu bieten, im­
stande ist. das Land zu retten und 
wiederherzustcilen. seine Wehrfähig­
keit zu festigen, den Kampf für den 
Frieden zu leiten.

Die Ideen VV. 1 Lenins über die 
Verteidigung des sozialistischen 
Vaterlandes sind ein Bestandteil 
der Leninschen Theorie der prole­
tarischen Revolution, des Lenin­
schen Plans des Aufbaus der kom­
munistischen Gesellschaft Sie ha­
ben ihre Weiterentwicklung in den 
Programmdokumenlen der KPdSU 
und der weltweiten kommunisti­
schen Bewegung gefunden, haben 
die Prüfung durch die Zeit bestan­
den und sind nicht nur das Kampf- 
banncr. sondern auch die Anleitung 
zum Handeln für alle kommunisti­
schen Parteien der Welt. Unsere 
Partei hat cs vermocht, eine unbe­
siegbare Militärkraft zu schmieden, 
die Kampfmacht der sowjetischen 
Streitkräfte auf eine nie dagewese- 
ne Höhe nur dank dem Umstand za 
bringen, weil sie sich von den Le­
ninschen Prinzipien des militäri­
schen Aufbaus leiten ließ und läßt. 
Fest und unbeirrt den Leninschen 
Kurs befolgend, sorgt die KPdSU 
stets für das Wachstum der Vertei­
digungsmacht der Sowjctheimat, 
unterstützt sie die ständige Be­
reitschaft von Volk und Armee zur 
Abwehr der imperialistischen Ag­
gression. zur Verteidigung der 
Lrrungcnschaftcn des Sozialismus.

N. SAUTOW

Alma-Ata

Vorbildliches Lenin-Zimmer
Das Interesse der Menschen in 

unserem Land für die Werke W. I. 
Lenins, sein Leben und Schaffen ist 
fürwahr grenzenlos, im Lenin-Kol- 
chos des Lenin-Rayons verstehen die 
Bibliothekarin Anna Gaidai und der 
Klubleiter Woldemar Seibel dies zu 
berücksichtigen. Die Kolchosbauern 
wandten sich immer ölter den Wer­
ken VV. I. Lenins, den Erinnerungen 
seiner Kampfgenossen zu. baten 
Filme über den Menschen vorzu­
führen. dessen Namen die Wirt­
schaft trägt.

Weder der Klub noch die Biblio­
thek waren imstande, alle Fragen 
der Kolchosbauern zu beantworten. 
Ihr Interesse zu befriedigen. Der 
Klubleiter Woldemar Seibel be­
schloß dann, im Kolchos ein Lenin- 
Museutn cinzurichlen. Die Rayon­
kulturabteilung hatte schon vor 
einem Jahr zu Ehren des Lenin- 
Jubiläums einen Wettbewerb für die 
beste Arbeit und Ausstattung der 
Klubs, Kulturhäuser, Bibliotheken 

und anderer Kulturhcrde angekün­
digt.

Die Leiter des Kolchos billigten 
die Idee, ein Lenin-Muscum zu 
schaffen, auch der Entwurf gefiel 
Ihnen. Es tauchten aber sofort 
Schwierigkeiten aul: Es fehlte an 
einem guten Maler, an Farben, elek­
trischen Geräten, die für die Aus­
stattung des Lenin-Museums nötig 
waren.

Die Rayonkulturabteilung ließ die 
gute Initiative des Klubleiters Wol­
demar Seibel nicht unbeachtet. Man 
schickte ihm den Leiter eines Auto- 
klubs, Valcri Logwinow, der ein gu­
ter Maler ist. zu Hilfe. Jetzt waren 
sic zu dritl: Woldemar Seibel, 
Anna Gaidai und Valeri Logwinow, 
und ihnen halfen Dutzende Aktivi­
sten des Kolchos und Rayons, ein­
zelne Museen, mit denen sic Brief­
wechsel anknüpften.

Am 22. September, als die Kol­
chosbauern zur allgemeinen Ver­
sammlung gekommen waren, um 

den Entwurf des Statuts des land­
wirtschaftlichen Artels zu bespre­
chen und ihre Delegierten für die 
Rayonkonferenz zu wählen, fand 
die feierliche Eröffnung des Mu­
seums statt. Die Besucher waren 
angenehm überrascht von der Ar­
beit der drei Enthusiasten.

Das Museum ist vortrefflich aus- 
gestattet, im Zimmer befinden sich 
drei riesige Landkarten mit elektri­
scher Beleuchtung. Auf einer sind 
die Orte angegeben, wo Lenin leb­
te und arbeitete, die andere Illu­
striert den Plan GOELRO, an dem 
VV. 1. Lenin persönlich arbeitete; 
die dritte Karte stellt die Kasa­
chische SSR dar—die Schöpfung des 
Großen Oktober, die nach weniger 
als einem Jahr ihr 60. Jubiläum 
leiern wird.

Jeder Besucher bewundert auch 
die Expositionen „W. I. Lenin in 
Rasliw", „Unterwegs nach Petro­
grad". „Die Rede auf dem Panzer­
wagen". „Die Salve der Aurora“.

Atif erstaunlicher Genauigkeit ist 
die Umgebung am Rasliw. das 
Innere des Zuges dargestcllt. mit 
dem .Lenin im April nach Petro­
grad kam, so auch die Einrichtung 
des Kabinetts, man spürt den 
Atem der Revolution im Augen­
blick der Aurora-Salve.

Ein Jahr angestrengter Arbeit 
ist vorüber. Die Früchte dieser 
Arbeit erhielten dankbare Aner­
kennung von den Kolchosbauern. 
Delegationen aus den Schulen des 
Rayonzentrums und der Nachbar 
dörfer. Die Arbeit Woldemar Sei­
bels und Valcri Logwinows wurde 
von der Rayon- und Gcbiclsabtci- 
lung für Kultur gutgehelßen. Das 
Kolchosmuscum in Dshussaly wird 
von Journalisten und Filmre­
portern Kasachstans besucht.

Jetzt hat Woldemar Seibel die 
Ausstattung des Lenin-Museumsj 
beendet. Das war wahrscheinlich! 
die schwerste, aber auch ehren­
vollste Arbeit, die er in den 15 
Jahren als Leiter eines Dorfklubs, 
vollbracht hat

J. SARTISON
Gebiet AktjuMnsk

Kommunisten
Das neue Lehrjahr im System der 

Partei- und Komsomolschulung hat 
nun auch für die Landschaffenden be­
gonnen.

In unserem Rayon Sehamonaicha 
funktionieren 5 politische Anfangt- 
s'hulen, 120 Schulen der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus und 20 
theoretische Seminare. Insgesamt 
sind von allen Formen der Parle’- 
schulung über 3700 Personen erlaßt, 
davon 2 709 Kommunisten und 473 
Komsomolzen. Die Parteiorganisatio­
nen haben sich die Aufgabe gestellt, 
zu erreichen, daß alle Kommunisten, 
lernen müssen.

Im neuen Lehrjahr gibt ei bei uns 
309 Propagandisten, ihr Bestand hat 
sich verbessert. Zu den Propagandi­
sten gehören Sowchosdirokforen, 
Kolchosvorsitzende, Leiter von An­
stalten, Fachleute der Volkswirt­
schaft. Lehrer. Die absolute Mehr­
heit hat Hochschulbildung und un­
vollendete Hochschulbildung.

Propagandisten sind zum Beispiel 
der Direktor des Sowchos ,.Michai­
lowsk!", Genosse I. K. Moissejew,

studieren
der Vorsitzende des Kolchos „Per- 
woje maja". Genosse G. F, Chram- 
zow, der Direktor der Mittelschule 
Nr. 221, Genosse N. Bulawkin, der 
Chefingenieur des Kolchos „Awrora". 
Genosse A. G. Reschetnikow, dio 
Ärztin des Perwomaisker Krankenhau­
ses, Genossin S. W. Antropowa, dor 
Chefagronom des Kolchos „XX. Par­
teitag der KPdSU". Genosse G. K. 
Killing u. a.

Das Niveau des Unterrichts in den 
Schulen und Seminaren ist in vielem 
davon abhängig, wie wir den Pro­
pagandisten helfen. Sie brauchen ei­
ne ständige methodische und theo­
retische Hilfe.

Daran denken wir immer. Das Ray­
onparteikomitee hat Seminare duren- 
geführt. Die Teilnehmer der Semina­
re hörten die Lektionen „Der Kampf 
der KPdSU und der anderen marxi­
stisch-leninistischen Parteien für 
die Festigung der Geschlossenheit 
der kommunistischen Bewegung", 
„Der Kampf gegen den Imperialismus 
— wichtigste Aufgabe der kommuni­
stischen Weltbewegung", „Die Ar­

beit Lenins .Der linke Radikalismus 
— Kinderkrankheit im Kommunismus'' 
und ihre historische Bedeutung in 
aer gegenwärtigen Etappe". „Ober 
die internationale Lage" und andere. 

Wir werden einmal in 2 Monaten 
Seminare der Propagandisten duren- 
führen. Außer den Lektionen planen 
wir, methodisrhe und theoretische 
Konferenzen mit den Propagandisten 
durchzuführen. Für jedes Seminar 
planen wir eine Lektion zu einer Ar­
beit W, I. Lenins.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir dem Studium der Komsomolzen. 
Wenn im vergangenen UnterrichHjahr 
im System der Komsomolsrhulung 9 
Kommunisten Propagandisten waren, 
so sind es in diesem Jahr 22. Die 
Kommunisten werden Zirkel zum Stu­
dium der Biographie W. I. Lenin« 
und „Gespräche über die Partei" 
leiten.

Das Unterrichfsjahr in den Schu­
len und Seminaren hat organisiert 
begonnen. Der erste Unterricht ver­
lief mH großem politischem Auf­
schwung.

W. BARIS.
Leiter der Abteilung für Propegan- 
da und Agitation des Rayonpar- 
telkomitees Schemonaiche
Gebiet Ostkasachstan A-âääé

Unser Studentenbrauch
Am See. von Hügeln umringt, 

liegt
1 der
V. VV. Kuibyschew seine Kindheit 
und Jugendjahre verbrachte, in den 
Bergen, dort, wo vor vielen Jahren 

! der Junge Kuibyschew revolutionä­
re Flugblätter versteckte und wo 
sich jetzt seine Gedenkstätte befln-

Koktschetaw, die Stadt, In der 
hervorragende Revolutionär

det, werden den neugebackenen 
. Studenten unserer Pädagogischen 

Hochschule jedes Jahr die Matri- 
I kein eingehändigt. Das ist immer 
.ein feierlicher Augenblick für die 

ehemaligen Abiturienten der Mittel­
schule, die nun zu dem jungen Volk

Jungen und Mädchen ein ange­
strengtes. aber Interessantes Le­
ben. Wieviel Neues erfährt man 
beim Studiuml Auch Ober das Land, 
dessen Sprache wir studieren — 
die Deutsche Demokratische Repu­
blik, die unlängst Ihren 20. Ge­
burtstag (eierte.

Alles das zu erfahren, helfen un­
sere Lehrer, die ihr Bestes tun. da­
mit die Studenten ihre Kenntnisse 
erweitern.

Das Wissen muß ja gründlich 
sein, denn wir bereiten uns darauf 
vor, Kinder zu lehren und zu er-

Bestmelkerinnen treten 
der Partei bei

Die Viehzüchter und Melkerinnen 
der dritten Abteilung des Sowchos 
„Put lljitscha", Rayon Sowjetski. 
lösen erfolgreich die Aufgaben in 
der Steigerung der Produktion von 
Milch und Fleisch.

Von Monat zu Monat erhöht sich 
der Milchertrag, vergrößert sich der 
Verkauf tierischer Erzeugnisse an 
den Staat.

Unter den Bestmelkerinnen sind 
auch Maria Luft und Ludmilla 
Bcrdniko.

Unlängst wurden Maria Luft 
und Ludmilla Berdnlko als Partel-

kandidaien aufgenommen. Beide 
sind aktiv gesellschaftlich tätig.

Der Sekretär des Parteikomltecs 
M. Chussainow sagte in der Partei- 
versammlung:
„Zu Ehren des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins beschlossen unsere 
Bestmelkerinnen Maria Luft und 
Ludmilla Bcrdniko, ihr Leben mit 
der Partei Lenins zu> verbinden. Sic 
sind dessen würdig und werden 
den hohen Namen eines Kommuni­
sten rechtfertigen."

W. LANGE
Nordkasachstan

der Studenten gehören. Hier gratu­
liert man ihnen herzlich zum Ein­
tritt an die Hochschule.

Unser Studentenbrauch hat sich 
eingebürgert. Ab diesem Tag 
der Studentenweihe beginnt für die

ziehen.

G. JEWSTIGNEJEWA.
Studentin der deutschen Abteilung 
der Pädagogischen Hochschule

Koktschetaw

KARELISCHE ASSR. Das erste Kabinett für programmierten Unter­
richt In der Republik Ist im Maschinenbautechnikum von Petrosawodsk 
seiner Bestimmung übergeben worden. Hier werden die Kader für das 
Lcnln-Werk „TJashbummasch" ausgebildet.

UNSER BILD: Das Befragen der Schüler wird mit der Elektronen­
technik durchgeführt.

Foto; S. Malstermann
.(TASS)
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MeHreimdschaft
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?

Piece Frage richteten wir nn unsere Jungen Leser nm 23. 
.lull in Nr. 14«. Seither laufen ununterbrochen Antworten von 
Schillern ein. von denen wir die besten immer wieder veröf­
fentlichen. Interessante Artikel haben die Schüler aus der Tal- 
garer Mittelschule Nr. 1, Gebiet Alma-Ata, zu dieser Frage ge­
schrieben:

Ira Lange: Ich denke, die 
Heimat, das ist alles, was 
mich umgibt — Papa, Mama, 
der Ort, wo ich wohne, wo ich 
geboren bin, kurzum alles, 
was mir von klein auf lieb 
und teuer ist.

Ich liebe die Menschen, Tie­
re, Vögel, Wälder, Berge und 
Felder.

Viele solche Pioniere wie ich 
sind während des Vaterländi­
schen Krieges für unsere Hei­
mat in den Tod gegangen.

Mir gefällt, das Lied „Wo

Off spielt |m Klub von Peferfeld, Gebiet Nordkasach­
stan, das Blasorchester der Schule.

Natürlich möchten viele Jungen in diesem Orchester 
mltsplelen, aber der Lehrer Wladimir Riga nimmt nur

solche Schüler auf, die sich musterhaft aufführen und gu­
te Lernerfolge haben.

UNSER BILD: Das Blasorchester bei der Probe

Foto: W. Enns

Das Brudergrab pflegen Pioniere
Unlängst besuchten die Mit­

glieder des Gcschichtszirkils 
der Semipalalinskcr Mittel­
schule Nr. 2 das Brudergrab 
der gefallenen Kämpfer des 
Bürgerkrieges, Sie pflegen das 
Brudergrab nicht das erste 
Jahr. Auch diesmal legten si? 
einen Kranz am Obelisken 
nieder.

Am 2. Oktober war bei den 
Pionieren dieser Schule der 

nimmt seinen Anfang das 
Heimatland“. Es enthält die 
Gedanken und Gefühle aller 
unserer Sowjctnicnschen über 
die Heimat.

Ich liebe unsere Heimat da­
für, weil wir in ihr glücklich 
leben.

Olga Osslnnych: Ich meine, 
die Heimat beginnt in der Na­
tur. mit der Anerziehung der 
Liebe zur Natur. Wenn man 
den Baum, der am Haus 
wächst, das Flüßchen am Fu­
ße des Berges, die in einer 
Lache badenden Sperlinge,

Veteran des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Viktor Paw­
lowitsch Wassiljew zu Gast, 
der ihnen auch viel über die 
Ereignisse erzählte, die sich 
in den Jahren 1919 — 1920 
auf dem öden Platz hinter der 
Lederfabrik zutrugen. An 
dem Hügel, wo heute de.- 
Obelisk zu Ehren der Gefal­
lenen steht, wurden von den 
Weißgardisten 300 der aktiv­

den blauen Himmel liebge­
wonnen hat, so liebt man 
auch seine ganze heimatliche 
Umgegend, das ganze Heimat­
land.

Alle Völker auf der Erde 
haben eine Heimat, aber nicht 
alle Völker leben einerlei In 
ihrer Heimat. Unser Volk 
licht sein Heimatland beson­
ders, well alles von der Natur 
und den Menschen Geschaf­
fene ihm gehört. Unsere Hei­
mat ist das Bollwerk des Frie­
dens und des Glücks der Völ­
ker, das Land, das als erstes 
den Weg zum Kommunismus 
bahnt.

Unsere Heimat ist unantast­
bar für die Feinde, denn das 
Sowjetvolk liebt und schützt 
sic wie seinen Augapfel.

sten Arbeiter-Kämpfer für die 
Sowjetmacht ermordet.

Die Roten Pfadfinder ha­
ben in der Schule eine Ecke 
des Kampfruhmes eingerich­
tet, sie treffen sich mit 
Kriegsveteranen, unternch 
men Exkursionen durch die 
heimatliche Gegend.

E. REITENBACH 
Semipalatinsk

Die Jugend des großen Lenin
In Kokuschkino

In Kokuschkino angekom­
men. richtete man sich im 
„großen“ Haus ein. Maria 
Alexandrowna mit ihrer 
Schwester — im Eckzimmer. 
Ilja Nikolajewitsch — im Ka­
binett) Wolodja mit seinem 
Vetter — im Nachb.irzi’mmer. 
Wolodja gefiel das Zimmer 
deshalb, weil man dort hinein 
durchs Fenster gelangen 
konnte.

Denselben Weg benutzte 
man, um ins große Zimmer 
des Flügels zu kommen, wo 
sich das selbstgemachte Bil­
lard befand. Von dem Weg 
durch da? Blumengärtchen

(Anfang siehe Nr. 20B)

Hier wohnen 
Arbeiter­
kinder

Interessant ist das Leben 
der Mitschurin-Internatsmit- 
tclschule. Sie befindet sich im 
Zentrum des Sowchos „Plodo- 
owotschny“, im Gebiet Uralsk. 
Das schöne, stattliche Gebäu­
de scheint in die Uferland­
schaft des Flusses Tschagan 
cingcmalt zu sein. Hier woh­
nen 108 Schüler. Das sind 
Kinder der Arbeiter der drei 
Abteilungen des Sowchos und 
der Siedlung Liwkino. Die 
hellen geräumigen Zimmer 
sind mit allem Nötigen ausge- 
stattet. Die Zöglinge halten 
ihre Schule in bester Ord­
nung.

Ljuda JEFREMOWA
Uralsk 

Nora PFEFFER

Die schlauen. Fischlein
Ein Angler sifzt am blauen Teich 
Mit seiner Angelrute.
Der Weiher ist an Fischen reich, 
Dem Mann ist wohl zumute.

In eine Büchse, nebenan, 
— Als Köder für die Fische — 
Hat Regenwürmer er getan, 
Recht rosige und frische.

Doch keine Fische beiflen ant 
Um sie heranzulocken, 
Wirft in den Teich der schlaue Mann 
Gekochte Haferflocken.

Umsonst ist aber seine Müh: 
Paar Stunden sind vergangen! 
Da sitzt er nun seit heute früh 
Und hat noch nichts gefangen.

Und well so warm die Sonne scheint. 
Beginnt der Mann zu dösen.
Die Fischlein haben nicht verslumt, 
Den Haken loszulösen.

Sie binden Ihn an eine Schnur, 
Die Schnur — an eine Gerte.
Gelungen Ist die Prozedur: 
Die Angel, die ist fertig!

Schwupp! Wirft der Hecht di« Angel aus 
Zur Büchse, wo die Würmer,

Die Fischlein warfen auf den Schmaus, 
Der Mann, der schläft noch immer.

Geschickt vollführen sie den Streich. 
Und aus der Büchse wandern 
Die Regenwürmer in den Teich, 
Der eine nach dem andern.

Der Mann erwacht und ruft: „O, weh! 
Wie konnten die entwischen!" 
Ja, die sind längst im blauen See, 
Geangelt von den Fischen.

Die strecken ihre Köpfe 'raus 
Und winken mit den Flossen: 
„Geh, Anglersmann, du nur nach Hausl 
Wir spielten dir den Possen!"

konnte man auf den Balkon 
gelangen und von dort ins 
offene Fenster springen. Diese 
beiden Fenster ersetzten den 
Kindern vollständig die Tü­
ren.

Wenrf die Kinder um neun 
Uhr aus den Betten spran­
gen, liefen sic um die Wette 
zum Flügel und sprangen 
durchs Fenster ins Zimmer. 
Aber nicht nur das Billard 
lockte sie hierher. Sie ver­
sammelten sich da, um den 
Tag zu planen, eine Partie 
Krocket zu spielen oder um 
von hier aus baden zu gehen 
oder eine Kahnfahrt zu unter­
nehmen.

An größeren Ausflügen der 
Kinder beteiligten sich auch 
Ilja Nikolajewitsch und Maria

Mit eigenen Augen gesehen
Im vergangenen Sommer 

unternähmen die Schüler der 
Mittelschule von Blagodatno- 
je. Rayon Jcrmentau, eine 
Reise nach Leningrad. Als sie 
im September wieder in die 
Schule kamen, schrieben sie 
darüber einen Aufsatz. So er­
zählt z. B. Elvira Berger. 
Schülerin der 9. Kla&se. über 
ihre Eindrücke von der Reise:

„Wir bereiteten uns auf die 
Fahrt lange vor un,d konnten 
die Zeit kaum abwarten. 
Frühmorgens fuhren wir mit 
dem Zug Pawlodar—Moskau 
von Jerkenschiiik ab. Den 
ganzen Tag führte der Weg 
durch die weiten Steppen Ka­
sachstans. Dann kam das 
Uralgebirge mit den maleri­
schen Seen und Bergflüssen.

Alexandrowna.
Die Familie Uljanow beach­

tete keine „Regeln" bezüglich 
Ilja Nikolajewitsch» verhält­
nismäßig hoher Dienststel­
lung. Wolodjas Vater verkehr­
te mit dcn Dorfbewohnern 
ungezwungen und unterhielt 
sich mit ihnen lange über ihr 
Leben und die Volksschule. 
Es geschah auch so, daß Ilja 
Nikolajewitsch irgendwo in 
der Steppe oder auf einem 
Feldweg einem Bauern begeg­
nete. sie sich gegenseitig grüß­
ten, ein paar Worte wechsel­
ten und eine Unterhaltung 
entstand.

Gutmütig und einfach im 
Umgang, gewann Ilja Niko­
lajewitsch die Liebe und Ach­
tung der Bauern. In Kokusch­

Nach der Stadt Ufa war wie­
der Steppe bis zur Wolga.

In Moskau stiegen wir in 
den Leningrader Zug um. Wir 
begannen die Besichtigung 
Leningrads mit der Peter- 
Pauls-Festung. die schon 236 
Jahre alt ist. Die Festung hat 
einige Bastionen. Um 12 Uhr 
wird von der Naryschkin-Ba- 
stion täglich ein Kanonen­
schuß abgefeuert.

Dann besuchten wir das Le- 
nin-Muieum. In einem der 
25 Zimmer steht ein 
Schachtischchen, auf dem Is­
kra-Nummern liegen, und es 
scheint einem, als ob Wladi­
mir Iljitsch eben an dem 
Tischchen gesessen habe. Wir 
sahen viele Sachen, die Wladi­
mir Iljitsch persönlich gehör­
ten. 

kino kannten ihn alle, und 
wenn in einer Bauernfamilie 
etwas geschah, wandte man 
sich unbedingt an ihn um Hil­
fe und Rat.

Maria Alexandrowna war 
für ihre Geselligkeit und ihren 
Frohsinn, für das ständige 
Streben, den Menschen Gutes 
zu tun, beliebt.

Sie war keine Ärztin, aber 
man war schon daran ge­
wöhnt, daß sie die Bauern mit 
Arznei versorgte, sie im Haus­
halt beratschlagte.

Mächte sie mit den Kindern 
einen Spaziergang durchs 
Dorf, so hielt man sie an, er­
kundigte sich nach ihrem Be­
finden, erzählte von seinem 
Leben.

(Wird fortgesetzt)

Wir waren auf dem legen­
dären Kreuzer „Aurora". Im 
Rasliw sahen wir die Laub­
hütte. wo Wiadimir Iljitsch in 
der Illegalität arbeitete.

Uns bezauberte die Schön­
heit der Stadt, besonders Pe- 
trodworez mit seinen 142 
Fontänen. Wir kauften uns 
viele Ansichtskarten von Le­
ningrad. um auch den ande­
ren Schülern zu Hause etwas 
von der Schönheit der Stadt 
zu zeigen. Aber man muß die 
Stadt an der Newa selbst ge­
sehen haben, um einen richti­
gen Eindruck von ihr zu be­
kommen.“

T. ALEXEJEWSKAJA 
Gebiet Zelinograd

Alma-Ata— 
Tschukotka

In den Alma-Ataer Kultur­
park der 28 Panfilow-Kämp­
fer kamen dieser Tage Pionie­
re. Sie trugen ein schönes 
Transparent: „Das sonnig? 
Kasachstan — für Tschukot- 
ka". Die Pioniere trugen Käst­
chen in den Händen mit ein 
und derselben Aufschrift: 

Gebiet Magadan. Anadyr , 
Rayonkomsomolkomitee, Stab 
der Operation „Tschukotka“.

Viele Schulen der Stadt ha­
ben schon Geldsummen für 
den Bau des Pionierpalastes 
auf der fernen Tschukotk ;- 
halbinsel überwiesen, der für 
die Mittel errichtet wird, die 
die Pioniere unseres Landes 
sammeln.

Die Pionierin Shamila Bek- 
torganowa sagte: „Mögen die­
se Äpfel für die Pioniere der 
Tschukotka ein Teilchen un 
serer heißen Sonne und Her­
zen sein!"

(TASS)

Hans und Heini
Hans und Heini gingen ba­

den. Hans führte seinen jün­
geren und blinden Bruder an 
der Hand und erzählte ihm 
was aus dem „Lederstrumpf“. 
Dabei achtele er aufmerksam 
auf den Weg. Ein kaum merk­
barer Händedruck genügte, 
und Heini umging einen im 
Weg liegenden Stein. Die Jun­
gen verstanden sich. Wer sie 
nicht kannte, hätte in Heini 
nie einen Blinden vermutet, 
so ging er neben Hans auf der 
Straße daher.

Am Fluß unterbrach Hans 
seine Erzählung. und der 
Schwimmunterricht wurde 

fortgesetzt, denn Heini wollte 
durchaus schwimmen lernen.

Hans führte Heini ins Was 
ser und streckte seine Arme 
vor. Heini legte sich bäuch­
lings darauf und fing mit 
Händen und Füßen an zu 
strampeln. Ilans setzte sich 
allmählich tiefer ins Wasser, 
wobei er von einem Fuß auf 
den anderen trat und zuletzt 
noch Schwimmbewegungen 
vortäuschte. Heini glaubte 
jetzt, daß es hier schon recht 
tief sei. Dann ließ Hans Heini 
los und überließ ihn seinen ei­
genen Fertigkeiten, und der 
Junge schlug so wild auf das

Wasser ein, daß cs um ihn her­
um zu kochen schien. Als er 
nicht mehr konnte und glaub­
te untergehen zu müssen, 
schrie er um Hilfe:

„Hansl“
Aber Hans eilte nicht. Erst 

als Heini schon Wasser 
schluckte, sagte er:

„Wenn du nicht mehr 
kannst, so stell dich doch!“

Was blieb Heini weiter üb­
rig? Er stellte sich und fand 
zu seinem großen Erstaunen 
festen Boden unter den Fü­
ßen, und die Sonne beleuchte­
te freundlich seinen nassen 
Nabel.

„Du Schlauer, du!“ 
schimpfte Heini. Aber dann 
lachten sie beide.

Vor dem Nachhauscgchen 
legten sich die Jungen am 
Ufer ins saftige Grün im 
Schatten einer Akazie. Heini 
lispelte etwas vor sich hin und 
machte Fingerbewegungen 
als ob er etwas abmesse. Han« 
kaute an einem Grashalm 

' und schaute in den Sommer 
himmel. Was für Gestalten die 
Wolken doch annehmen 
konnten! Da kam ein gräßli- 
eher Lindwurm mit feuer­
speiendem Rachen angeflogen. 
Hans zog sofort sein Zauber­

schwert und hieb nach schwe­
rem Kampf dem Lindwurm 
den Kopf ab. Der Drachen 
schrumpfte zusammen, und 
der Schwanz verwandelte sich 
in einen struppigen Bart, der 
einem klobigen, grinsenden 
Gesicht angehörtc. Die großen 
abstehenden Ohren wuchsen 
und verwandelten sich in et­
was Flügelartiges, nein, Se­
gelartiges. Das Gesicht zog 
sich in die Länge, und...

„Hörst du?“ stieß ihn Heini 
an.

Jetzt war alles hin! Recht 
unwirsch antwortete Hans:

„Was hast du denn schon 
wieder?“

„Hörst du den Vogel dort?" 
„D<1rt krakcclcn viele.“ 
„Krakeelen! Nein, jener auf 

lern Baum dort, der pfeift.“
„Da lärmen Spatzen.“ 
j.Spatzen! Horch doch mal!“ 
Und Heini pfiff. Er ahmte 

täuschend ähnlich einem Vo­
gel nach. Pfiff Heini, schwieg 
der Vogel. Schwieg Heini, 
püff der Vogel. Das war ein 
eigenartiges Duett. Und da 
sah Hans auch den kleinen 
Sänger,;der sich auf einem 
Zweig schaukelte. Heini 
strahlte vor Freude. Aber da 
nahmen seine Gesichtszüge

Dlelrlch REMPEL

einen verschmitzten Ausdruck 
an, und: „Miau-au! F-f-ch!“ 
kam cs von seinen Lippen. 
Der Vogel brach erschrocken 
sein Lied ab und flog davon. 
Heini lachte hell auf:

„Hast ihn gesehen, den 
Angsthasen? Mit Katzen zu­

sammen will er keine Konzer­
te geben. Hans, wie heißt der 
Vogel ?“

„Weiß ich nicht.“
„Du weißt aber auch gar 

nichts!“

Das stimmte schon. In der 
Vogclwclt fand sich Hans 
nicht zurecht. Einen Spatzen 
von einer Schwalbe oder ei­
nen Staren von einer Krähe 
konnte er noch unterscheiden, 
aber weiter reichten seine or­
nithologischen Kenntnisse 
nicht aus.

Nach dem Abendbrot saß 
die Familie Rüdiger auf dem 
alten, mitgenommenen, brau­
nen Regenmantel, den der Va­
ter im Gras ausgebreitet hat­
te. Das waren für Ilans die 
schönsten Stunden des Tages 
Die Mutter wußte viel und 
spannend vom Sternhimmel 
zu erzählen und Hans malte 
sich alles Gehörte phanta­
stisch aus. Aber heute hatte 
er keine Zeit, seine Gedanken 
spazieren zu führen, denn 
die Mutter erklärte mit Hilfe 
von einem Zündholzdöschen 
und einem Ball, wie cs zu ei­
ner Mondfinsternis kommt. 
Und heute sollte es eine ge­
ben.

„Früher“, schloß die Mut 
ter, glaubten die Menschen 
der Mond wird von einem 
schrecklichen Drachen ver­
schlungen. Dann kommt ein 
tapferer Held, bekämpft das 
Ungeheuer und befreit den 
Mond."

„Ist dieser kühne Hold der 
Orion mit seinem Schwert?“ 
fragte Hans.

„Möglich“, antwortete die 
Mutter.

Darauf mußte sie noch ein­
mal alles handgreiflich Heini 
erklären. Hans lag derweilen 
auf dem Rücken und schaute 
nach dem Drachen aus. Da 
fiel ihm sein heutiger Kampf 
mit dem Lindwurm ein und 
unwillkürlich entfuhr es ihm:

„Heute gibt’s gar keine 
Mondfinsternis.“

Der Vater entgegnete beru­
higend :

„Hab doch Geduld, Junge!“
Die Mutter aber, die ihren 

Sohn besser kannte, horchte 
duf.

„Warum meinst du denn 
das?“ fragte sie.

Was sollte Hans darauf ant­
worten? Daß er den Lind­
wurm heule schon enthauptet 
hatte? Die werden dann nur 
lachen. Durum sagte Hans das 
erste beste, was ihm gerade 
einfiel:

„Es dauert ja so lange.“
„Hast wohl schon Schlaf?“ 

fragte der Vater schmunzelnd.
Da sahen die Eltern einen 

kaum bemerkbaren Schatten- i 
streifen nm Rande des Mon­
des Der Schalten wuchs lang­
sam an. bis er die ganze 
Mondscheibe bedeckt hatte. 
Das Ende aber sah Hans 
nicht mehr. Er war wirklich 
eingcschlafen.

Auch Heini, den Kopf auf 
Mutters Schoß, schlief längst.

„Begegnung". Gebastelt von den 
Kindern des Kindergartens „Ogo- 
n)ok". Sowchos und Rayon Maklnskl, 
Gebiet Zelinograd.

Foto: D. Neuwirt
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Die erste
Beschäftigung

Arbeit und Studium „Freundschaft“ im Deutschunterricht
Viermal In der Woche kommen wir In« Institut. Wir, da« «Ind dreizehn 

Studentinnen de« S. Studienjahres der Abendabtollung der Fakultät für 
Fremdsprachen der Pädagogischen Hochschule In Koktschetaw. In einigen 
Monaten werden wir Deuttchlohrer mit Hochichulbildung sein.

Uns scheint, als wären wir ent gestern In die Hochschule gekommen; die 
Zelt vergeht schnell. Vier Stunden im Institut, acht Stunden auf der Arbeit 
und abends noch das Vorbereiten der Hausaufgaben. Das ist nicht leicht. 
Wir wollen aber die deutsche Sprache gut beherrschen. Einige von uns 
haben erst unlängst die Schulbank verlassen, die anderen arbeiten bereits 
mehrere Jahre In der Schule. Helma Mortemjanowa arbeitet schon 1J Jahre, 
Baria Knoth — sechs. Jetzt sind sie die besten Studentinnen der Gruppe, 
Auch in der Schule sind sie geachtete Lehrerinnen.

Als wir vor vier Jahren hier das Studium begannen, stellte es sich heraus, 
daß wir ziemlich klägliche Kenntnisse in der deutschen Literatur, Geschich­
te und Grammatik hatten. Jetzt sind uns die Werke von Heine und Schil­
ler, Bredel und Seghers, Brecht und Gotsche vertraut. Und das haben wir 
unseren Lehrern W. H. Leshanln, E. W. Wagner, E. E. Stramberger und an­
deren zu verdanken.

Eifrig lernten wir die Sprache, die deutsche Geschichte, Literatur und 
andere Ficher.

Um immer über das Leben der DDR Im Bilde zu sein, lesen wir auch Zei­
tungen, die in der DDR herau«geaeben werden. So lernen wir das Leben 
der FDJler aus der „Jungen Welf kennen, die Erfolge des soziall«tischen 
Aufbau« — in der „Berliner Zeitung" u«w. Am liebsten haben wir aber 
die Zeitungen „Neues Leben" und ..Freundschaft", die uns vom Leben un­
seres Landes und unserer Republik berichten. Um die gelesenen Artikel 
zu besprechen, haben wir Presseunterricht. So bereiten wir uns gleichzeitig 
zum Staatsexamen vor.

E. REPP, 
Studentin

Koktschetaw

Schon fünf Jahre arbeite ich im 
Sowchos „Plodowoowostschnoi". 
Gebiet Uralsk, und unterrichte 
Deutsch als Fremdsprache in der 
Mitschurln-Mlltelschule.

Die ,,Freundschalt" abonniere 
Ich vom ersten Tag ihres Erschei­
nens. Sie Ist Immer interessant und 
Inhaltsreich. Viele Texte und be­
sonders die Kinder-..Freundschali" 
entsprechen den Themen des Schul- 
Programms und können In den

Deutschslunden als Hilfsmittel ge­
braucht werden.

Im vorigen Jahr hatten die Schü­
ler zumeist „Neues Leben", „Junge 
Welt" und die „Trommel" abon­
niert. Nur Iß Schüler lasen regelmä­
ßig die „Freundschaft". In diesem 
Jahr Ist die Zahl der Schüler- 
„Freundschaff'-Leser merklich ge­
wachsen. Jede 2 Schüler In den 
Oberklassen werden jetzt die 
„Freundschaft" bekommen.

„Die .Freundschaft' Ist für uns 
eine gute Praxis Im Erlernen der 
deutschen Sprache", sagen die 
Schüler.

Ich wünsche der „Freundschaft", 
noch mehr Artikel aus dem Schul- 
lebcn, der Lehrerpraxis und aus 
dem Erfahrungsaustausch der 
Deutschlehrer zu bringen.

I. MUKOWNIN
Gebiet Uralsk

Zeitung als Lehrmittel
Di« Bibliothek unserer Landwirtschaftlichen Hoch­

schule abonniert 12 Exemplare der „Freundschiff, und 
wir Deutschlehrer aller Fakultäten wenden die Zeitung 
mit groflem Nutzen im Deutschunterricht an. Wir finden 
darin viel interessantes Material für die Hauslektüre, und 
zwar für jedes Profil unserer Hochschule.

Mit Ungeduld erwarten wir jede neue Nummer. D e 
interessanten und geeignetsten Artikel schneiden wir 
von 10 Exemplaren aus, bewahren sic auf und geben sie 
den Studenten nur während der Beschäftigungen. So ha­
ben wir schon viel gutes Material über W. I. Lenin, die

Städte unseres Landes, die Arbeit in den Farmen, über 
große Menschen und Natur gesammelt.

Besonders danken wir für die Auszüge ai*a Bernhard 
Grz meks Buch über den Tierschutz. Unsere F.Aulfât für 
lagdkunde ist noch ganz jung und hat fast keine Lite­
ratur über die Tierwelt in deutscher Sprache. Deshalb 
sind diese Artikel für uns von besonderem Wert.

Gebiet Kirow

N. PJATUNINA, 
Hochschullehrerin

Unlängst fand im Karagandaer In­
stitut für Lehrerfortbildung d'e er­
ste Beschäftigung des Lehrsrseminars 
für Muttersprache und deutsche Li­
teratur statt. Am Seminar beteiligten 
sich 35 Deutschlehrer.

Zuerst wurde über die Vorberei- 
tungsarbeif der Schulen zum ICO. 
Geburtstag W. I. Lenins gesprochen. 
Dio Deutschlehrer üben mit ihren ! 
Schülern Gedichte, Lieder und klei­
ne Bühnenstücke ein, c;a dem Le- 
nin-Thoma gewidmet sind.

Nach der Erörterung der Frage 
über die Ergebnisse des mutter- 
sprachlichen Deutschunterrichts dos 
vergangenen Schuljahrs in den Schu­
len dos Gebiets wurde das Wort 
den Teilnehmern des Moskauer Se­
minars für Deutschlehrer erteilt.

Das Seminar für Lehrer der 
Muttersprache fand im Juni in 
Moskau statt. Seminarteilnehmer 
N. K. Herz sprach mit Begeisterung 
über die interessanten Vorlesungen 
und Referate. Er erzählte, daß vom 
Referenten Victor Klein d e Frage an­
geschnitten wurde, den mut'ersprach- 
•ichen Deutschunterricht schon in der 
1. Klasse zu beginnen, damit d;e 
Kinder das Komplizierte Programm 
für Muttersprache besser meistern.

I. I. Frei, der auch an der Arbeit 
des Moskauer Seminars teilgenom­
men hatte, hob hervor, daß es Zeit 
sei, die ersten Klassen in diesem 
Schuljahr richtig zu komplettieren, 
damit man die Muttersprache von 
der 2. bis zur 10. Klasse ohne Unter­
brechung unterrichten könne.

Eine neue 
Sitte geboren

Im Dorf Turgen, Gebiet Alma- 
Ata. wurde cs zur Tradition, daß 
sich nach dem Abschluß der Ernte 
und der Vorbereitung zum Winter 
die ältesten Leute im großen Sport­
saal der Schule versannncln.

Mit Hilfe dieser alten Leute ver­
anstalten der Dorfsowjet, die Schu’e 
und das mechanische Reparatur- 
werk Tecstunden. Auf diesen Zu­
sammenkünften führen die Großvä­
ter und -müttcr, Väter und Mütter 
der Turgener ein ernstes Gespräch 
über das Leben und die Wohlein­
richtung des Dorfes. Nach den 
Worten geht man zur Tat über.

Die ältesfen Pädagogen der Schu­
le bereiten zu solchen Versammlun­
gen interessinte Vorträge vor. er­
zählen über ihre Eriahrungen. Nicht 
selten wird über die bessere Erzie­
hung der hcranwachsendcn Gene­
ration ernst diskutiert.

Das Treffen der Ältesten wird 
vom Anfang bis zum Ende m.t 
Musik umrahmL Die Musikanten 
sind Schüler.

Die Rentner und Invaliden von

Werbeaktivisten teilen mit
Mit großer Begeisterung 

ging ich heuer an die Ver­
breitung der „Freundschaft". 
Zur Zeil habe ich schon mehr 
als 100 Ix-ser für 1970 gewor­
ben. Mein sehnlichster 
Wunsch ist, daß jede sowjet- 
deutsche Familie ihre Mutier­
sprache pflegt und die 
„Freundschaft“ abonniert. 
Deswegen werde ich auch wei­

terhin um die Leser werben.
Ruth HOLZER 

Gebiet Pawlodar

Trotz meiner schlechten 
Gesundheit gelang cs mir, für 
die „Freundschaft" 0 Leser zu 
gewinnen, aber die Werbear­
beit werde ich weiterhin fort­
setzen und mein Möglich­
stes tun.

Emilie SPULING
Gebiet Dshambul

Da die Verbreitung verschie­
dener Presseorgane in vollem

Gange Ist. habe auch Ich mich 
der Werbeaktion angeschlos­
sen und 30 „Freundschafl“- 
Leser unter den Schülern für 
1970 gewonnen.

Da die deutschsprachige 
Zeitung ein gutes Hilfsmittel 
im Deutschunterricht ist, for­
dere ich alle Deutschlehrer 
auf, sich am Zcitiingsvertricb 
der „Freundschaft“ zu beteili­
gen.

Rosa PFLUG
Gebiet Pawlodar

Im Kollektiv des Alma-Ataer 
Autoreparaturwerks Nr. 2 erfreut 
sich der Schlosser Gustav Balk des 
besten Rufes. Mit Recht nennt man 
ihn im Werk „unser Autodoktor". 
Sein Bild hängt an der Ehrentafel 
des Werks.

Foto: R. Bartuli

Das Thema „20 Jahre der DDR" 
stand auch im Vordergrund, des Se­
minars. Die Beschäftigungen des Se­
minars sollen einmal im Monat ver­
anstaltet werden.

R. RATH 
Karaganda

Turgen sind sehr aktiv. Ihre Lz-
benserfahrungen bleiben nicht im 
Koffer verborgen — sie dienen der 
neuen Generation. Jetzt machen 
sich die Alten schon Gedanken 
über ihre fällige Zusammenkunft

Alma-Ata
A. WUNDER

WIR SIND ENTZÜCKT
„Wie alle Sowjetmenschen ver­

folgten die Bauarbeiter des ,Awto- 
sawodstroi" mit großer Aufmerk­
samkeit den Gruppenflug der drei 
bemannten sowjetischen Raumschif­
fe mit 7 Raumfahrern an Bord", 
sagte Genosse W. Anikanow. Par­

teisekretär der 12. Bauverwaltung, 
auf einer Kurzversammlung.

„Mit großer Freude erfuhren die 
Schüler der Gagarin-Schule von 
dem Gruppenflug dreier sowjeti­
scher Raumschiffe", sagte die Leh­
rerin L. Woronzowa auf dieser

Kurzversammlung. „Die Heldenta­
ten der Kosmonauten begeistern die 
jungen Patrioten. Wer weiß, viel­
leicht wird jemand von ihnen In Zu­
kunft Raumschiffe im Weltall len­
ken."

M. HECK 
Togliatti, 
Gebiet Kuibyschew

Hockey- 
Premiere

Nachdem die Eishockeyspieler der 
Mannschaft „Awtomob’ilist“ (Alma- 
Ata). die in diesem Jahr in der 
Oberliga debütieren, einen sensa­
tionellen Sieg über die routinierte 
Mannschaft „Torpedo" (Ust-Kame- 
nogorsk), die schon sieben Jahre in 
dieser Gruppe spielt, davongetragen 
hatten, konnten sie einen neuen 
Erfolg verzeichnen; im ersten Tref­
fen dieser Wettkainpfsaison trafen 
die Alma-Ataer im Rahmen der Lan­
desmeisterschaften auf die Hockey­
spieler aus dem Team „Kristall“ 
(Saratow).

Wie schon im Treffen gegen die 
Torpedomannschaft aus Ust-Kame- 
nogorsk, gingen auch diesmal die 
Gäste in Führung, als erster beför­
derte Anatoli Bogdanow den Puck 
ins Netz der Gastgeber, dann erziel­
te Victor Nowikow den Ausgleich— 
I I. Und wieder gelang cs den. Gä­
sten (Safonow), ein Tor zu schießen 
—2:1. aber das sollte auch der letz­
te Erfolg des „Kristalls" bleiben: zu­
erst erzielte Bedarew den Ausgleich, 
dann gingen die Alma-Ataer durch 
einen Torschuß von Bundow 3:2 in 
Führung, und schließlich setzte Ko­
shewnikow das letzte Tüpfelchen 
auf das „i" — 4:2! Aber nach An­
sicht des Cheftrainers der Alma- 
Ataer, Juri Saal, gibt dieser Sieg 
noch keinerlei /Anlaß. Luftschlösser 
zu bauen. Vorläufig müßten die 
Hockeyspieler des „Awtomobilist" 
versuchen, ihre Erfolge zu veran­
kern und in dieser Wettkampfsai­
son einen Platz unter den ersten 
acht Mannschatten ihrer Gruppe 
zu belegen, um dann schon zu den 
nächsten Landesmeisterschaften ein 
Wörtchen in der Spitzengruppe 
mitzureden.

Insgesamt werden die Alma-Ata- 
cr in dieser Saison im Rahmen der 
Landesmeisterschaften 44 Treffen 
absolvieren müssen und. erst Mitte 
April 1970 wird cs sich zeigen, ob 
die Alma-Ater das Ziel, das sie sich 
gesteckt haben, erreichen können. 
Außerdem wird die Awtomobilist- 
Mannschaft eine Reihe von Freund­
schaftstreffen absolvieren; da die 
Alma-Ataer ihr erstes Pokalspiel 
gegen die Torpedomannschaft aus 
Ust-Kamenogorsk gewonnen haben, 
werden sie im Finale gegen die 
bekannte Mannschaft „Chimik" 
(Woskresensk), die zu den besten 
unseres Landes gehört, spielen. Die­
ses verantwortungsvolle Treffen 
wird am 30. Oktober stattflnden.

Rentnerrat für Wohleinrichtung
Unlängst wurde bei der Abteilung 

Soziale Fürsorge der Stadt Ekibastus 
ein Rentnerrat gewählt. Dor neue 
Rentnerrat wird die Arbeit der Rent-

ner bei der Wohloinrichfung der 
Stadt leitdn.

M. TRIPPEL 
Gebiet Pawlodar

Große Veränderungen Wir gratulieren

Herta Meeh ist eine der besten Pübenzfichterinnen 
des Frunse-Kolchos. Rayon Sweidlowski. Gebiet 
Dshambul. Scljon 9 Jahre arbeitet sie auf den Zucker­
rübenplantagen der I. Brigade dieses Kolchos. Im Lau­
fe all dieser Jahre erwarb sie die große Achtung ihrer 
Kollegen. Für ihre aufopfernde Arbeit wurde sie zum 
Deputierten des Rayonsowjets gewählt.

Foto: J. Enns

Unlänqsf hatte ich die Gelegenheit, den Sowchos „Potrppawlowsicj", 
Lenmski-Rayon, zu besuchen. Ich konnte den Sowchos nicht .wiedererkemen. 
In fünf Jahren ist hier alles anders geworden. Für die Wohleinrichtu-g 
dos Sowchos wurden in dieser Zeit 2 Millionen Rubel verausgabt. Anstelle 
alter Lehmhütten entstanden ein Kindergarten. Krankenhaus, Entbindungs­
heim, Kulturhaus, eine Speisehalle, Schule, Bibliothek, 6 zweistöckige Hä i- 
ser und einige Zweifamilienhäuser. Auch der Wohlstand der Arbeiter und 
Angestellten ist merklich gestiegen.

In diesem Jahr hat man für die Wohleinrichtung des Sowchos 320 ÜO? 
Rubel verausgabt, und 1970 soll diese Summe um 170 000 Rubel vergrößert 
werden.

Gebiet Kustanai
A. TREISE

Dieser Tage feierte unsere Muller 
Elisabeth HENNING aus Marinowka, 
Gebiet Zelinograd, ihren 86. Ge­
burtstag. Sie hat einen langen Le­
bensweg voller Kampf und Arbeit 
hinter sich.

Wir wünschen unserer lieben Mut­
ter gute Gesundheit und einen fro­
hen Lebensabend.

Sophie, Elisabeth. Dora. Fried­
rich, Alexander. Nikolaus und

Oskar HENNING

-

AUF DER SUCHE NACH
Das französische Wort,. Souve­

nir" bedeutet „Andenken" — an 
die Länder oder Städte, die 
jemand jemals, besucht hatte, en 
die Freunde, die dort lebe-’, 
überhaupt an etwas - Freudiqji. 
Aber nachdem ich vergebens a1- 
le einschlägigen Geschäfte und 
Läden der Stadt abgegrast habe, 
in der Hoffnung, ein echtes Sou­
venir aus Kasachstan auftreibon 
zu können, weiß ich. daß dieses 
Wort auch ein Andenken an die 
wundgelaufenen Füße, an d’e 
fruchtlosen Verhandlungen mit

| den Verkäuferinnen, an die um­
sonst totgeschlagene Zeit bedeu-

1 tat.

Man kann nicht sagen, daß es 
in Zelinograd wirklich keine Sou­
venirs g'bt. Sogar eine qance 
Menge, aber wenn man sie 'o-i- 
trethtet, bekommt man den Ein­
druck, daß all diese Gegenstän­
de sich aus Versehen hierher 
nach Kasachstan verirrt haben: 
große und kleine Schatullen aus 
Pale'h, Kunstguß aus Kasli, Kup­
ferstiche aus Georgien, Moskau 
und anderen Orten dos 'Landes, 
Puppen in Nationaltrachten ai,s 
Estland und Litauen und zu gu­
ter Letzt verschiedenartige 
Aschenbecher unbekannter Her­
kunft aus gelblichem Marmor. 
Obwohl nicht weif von Zelino-

Ein Lied klingt über Kirgisien
„Jeder Hain hat seine Nachti­

gall”. heißt cs in Kirgisien. Es wer­
den damit aber Sänge!. Dichter. 
Akyns gemeint. Überall in der Re­
publik trifft man Komuse spielende 
Musikanten (Komuse ist ein volks­
tümliches Streichinstrument). Von 
Generation zu Generation wird hier 
die Tradition überliefert. Liedertexte 
zu dichten und die Musik dazu zu 
komponieren. „Du wurde«! de« 
Schönen gewahr? Dichte ein Lied 
und berichte den anderen darüber!" 
Lind man dichtet und singt Lieder, 
überall im Lande erklingen Lieder

In Frunse. der Hauptstadt Kirgi­
siens. wurde unlängst ein Gewerk­
schaftshaus der Laienkunst eröff­
net. in dem verschiedene Kunslarten 
vertreten sein werden — Bühnen­
kunst. Musik. Choreographie, Male­
rei. Filmwesen. In der Sektion für 
Literatur, die die größte von allen 
ist. «ind viele einzelne Befriebszir- 
ket schreibender Arbeiter vereinigt 
Von Mitgliedern der Literaturver- 
einigung „Gornyle sorl" gedichtete

Varsc, deren ungekünstelte Urwüch­
sigkeit jedem, der sie liest oder 
hört, imponiert, werden in einem 
Sammelband von Werken nicht 
berufsmäßig schaffender Literaten 
eingehen, der zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins herausgegeben werden 
soll.

In Kirgisien gibt es an die zwei­
tausend Dichter, deren Gedichte be­
reits in der Presse veröffentlicht 
«Ind. ihre Autoren sind von Beruf 
Arbeiter. H'lrten, Baumwoll-- 
bauern. Geologen, Flieger und 
Kraftfahrer.

Die Sektionen Malerei und Film­
wesen bleiben auch nicht untätig. 
Sie bereiten Ausstellungen vor. in 
denen Werke der Laienkünstler aus 
Betrieben. Kolchosen und Sowcho­
sen gezeigt werden sollen, wählen 
von den Amateurfilmen die besten 
aus. zwecks deren Vorführung In 
Betriebsklubs und -klubrjumen.

(APN)

SOUVENIRS sie doch ausschließlich von Hand 
geschnitzt und bemalt. Hölzernes

qrad vor kurzem reiche Marmo’- 
vorkommen entdeckt wurden, von 
hier die edelsten Marmorarlon 
nach Moskau, Leningrad für die 
Ausschmückung neuer Metrosra­
tionen ablransportiert werden, 
hat man an Ort und Stelle nichts 
Eigenartiges im Kauf. Das einzi­
ge, was wirklich echt kasachisch 
ist, sind die Miniaturkopien der 
Volksinstrumenle.

Beim Anblick dieses traurigen 
Bildes erinnerte ich mich unwill­
kürlich an die Auslagen dos Sou- 
vonirgeschälts am Maxim-Gorki- 
Plafz in Gorki, einem der Zen­
tren der russischen Holxschnitzu- 
rei, wo ich iif» Sommer währond

des Urlaubs war. Was für emo 
reiche Auswahl von russischen

Dort lagen, gehäuft in einem 
geflochtenen Korb, lustige, bunt­
bemalte Holzlöffel. Golden glän­
zend, silbern leuchtend, zinnoboi- 
rot auf dem schwarzen oder grü­
nen Untergrund, erinnerten die­
se Löllel. an die Schönheit dn- 
alten Volksmärchen. Die Käufer 
suchten sie aus, betrachtclon 
gründlich die Zeichnungen, um 
in dem bunten Haufen ein zuein­
ander passendes Paar ausfindig 
zu machen, ohne dabei zu ahnen, 
daß es zwei völlig gleiche Löf­
fel sowieso nicht gibt, — wordan

„Mairjoschkas" und noch vieles

alles an seinem richtigen Platz. 
Aber was haben diese Löffel m 
Zelinograd zu suchen? Wegen 
ihrer direkten Bestimmung kauft 
sie doch hier niemand. Als Sou­
venirs aber sind sie für Kasaci- 
stan nicht charakteristisch.

...Als ich mit leeren Händen 
das größte Warenhaus der Slsdt 
verließ, klang in meinen Ohren 
ein einst so populärer Schlage- 
„Souvenirs. Souvenirsl Kauft s'o 
Leute, kauft sie euch."

Ja gerne, aber welche und wo?

Zellnograd
E. WENDL

Landesmeister­
schaften im 
Freistilringen

Vor kurzem war Alma-Ata schon 
wieder der Austragungsort von 
wichtigen Wettkämpfen im Rin­
gen. nämlich den Mannschaftslan- 
desmcisterschaftcn im Freistilrin­
gen. Vor nicht allzulanger Zeit wur­
den in Alma-Ata schon die Wett­
kämpfe des Poddubnymcmorials, 
die Landesmeisterschaften im Frei­
stilringen und im klassischen Ring­
kampf ausgetragen. Das zeugt da­
von. daß Alma Ata dank den Er­
folgen seiner Ringkämpfer zu einer 
wichtigen Metropole des Ringkamp­
fes in unserem Lande geworden ist

Diesmal hatten die Sportler Ka­
sachstans im Sportpalast des Häü- 
scrbaukonibiiiats einen -schweren 
Stand, mußten sic doch gegen sol­
che Mannschaften antreten’ wie die 
Vertretungen Belorußlands. Gru- 
siens, der Russischen Föderation 
u. a„ in deren Reihen viele Olym­
piasieger. Welt-, Europa- und Lan­
desmeister vertreten sind. Im er­
sten Treffen unterlagen unsere Rin­
ger den Athleten Belorußlands, da­
für erkämpften sie in der nächsten 
Runde einen sensationellen Sieg 
über den späteren Landesmeister — 
die Mannschaft . Grusicns—19:14! 
Abschließend unterlagen sic knapp 
der Mannschaft der Russischen Fö-

Jodinol in der Medizin
.lodpräparatc werden in der Me­

dizin als alkoholische oder wäßrig- 
alkoholische Lösungen des kristal­
linen Molckularjods, wäßrige Lösun­
gen des Kalium- bzw. N'alriumjo- 
ditis und schließlich als Verbindun­
gen des Jo'ds mit organischen Mole­
külen verwendet.

Präparate der ersten Gruppe be­
sitzen ausgesprochene bakteriell- 
und vircntMende Wirkung, wirken 
aber toxisch auf die Qewcbe, und 
Orfcanc des Menschen und der liöhe-^ 
ren Tiere. Sogar als «Arznei für den 
äußerlichen Gebrauch reizen sie die 
Haut. die Schleimhaut und die Ge 
wcoe. Zu der zweiten Gruppe gehö­
ren untoxische Verbindungen, sie be­
sitzen jedoch keine antiseptischer 
Eigeii«chaftcn. Jodverbindungen der 
dritten Gruppe lassen sich nur be­
grenzt verwenden.

Die an der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR durchgcführ- 
ten theoretischen und Versuchs­
arbeiten haben bewiesen, daß bei 
der Wechselwirkung einer Wasserlö- 
«ung des Jods und des Kaliumjodid« 
mit einer wäßrigen Lösung des Po­
lyvinylalkohols ein hochpolvmerer 
Jodinolkomplex entsteht, der er­
staunliche Eigenschaften besitzt Er 
behält und verstärkt die mikroben-

tötende Wirkung des Jods, besitzt 
aber überhaupt keine toxischen Ei­
genschaften.

Jodinol wird nach einem sehr ein­
fachen Verfahren gewonnen: 9 
Gramm Polyvinylalkohol werden ifi. 
einen I-Lltcr-Kolbcn- getan, dann 
schüttet man 700 bis 800 Milli­
gramm Wasser dazu und läßt da« 
Ganze einige Stunden bis zum An- 
«chwcllen des Polymers «lchcn. So- 
dann wird der Kolben bi> zur voll- 
'tiindigtn Auflösung des Polyvinyl­
alkohols 'erhitzt. Nach dem Äbküh- 
'en auf die'Zimmertemperatur schüt­
tet man In < den Kolben 100 MilN- 
grantm einet Lösung, die I Gramm 
kristallines Jod und 3 Gramm Ka­
liumjodid enthält. In die l.ösung 
wird Wasser gegossen, bis der Ge- 
«amtumtang I Liter erreicht. Die «r- 
haltcne grellblaue Flüssigkeit ent­
hält nur 0.1 Prozent kristallines 
Jod. zeichnet sich jedoch durch star­
ke bakterientötende Wirkung aus.

Jodinol besitzt einen außerordent­
lich weiten Wirkungsbereich. Es 
wird bei chronischer Tonsilitis. ei­
triger Otitis, atrophischer Rhinitis, 
chirurgischen Erkrankungen, trophi- 
«chen und varikösen Geschwüren, 
thermischen und chemischen Ver­
brennungen verordnet.

(APN)

18.00—Fernsehfilm. „Sotschi. Herbst"

18.20—Konzertsaal TW

19.00—Spielfilm. „Wie heiSen Sie 
jetxH"

20.30—„Auf den Neulandbahnen"

21.30—Moskau. „An Lenin-Stätton". 
„Lenin in Prag"

22.00—Zeit
22.25—Weltmeisterschaft im Fußball­

spiel. UdSSR — Nordirland

UNSERE

ANSCHRIFT:

Ka3. CCP

Die „Freundschaft* 
erschein! täglich außer 
Sonntag und Montag

§

r. Ue.iMHorpaa

Hom CoßeroB

7-00 atajK

«‘PpoHHuiuatpT»

Redaktlonsschbiß 18 Uhr

da* Vortages (Moskauei 
Zelt)

«<t>POHHHUlA«t»T»

deration 16:17 und belegten in der 
Mannschaftswertung den, fünften 
Platz hinter den Auswahlen Grusi- 
er»s. der Ukraine, der Russischen 
Föderation und Belorußlands.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der - „Freundschaft“ 

Alma-Ata
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